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3?ofen im ^Butter.
iÇiitberjûucï),ieii SdjUttenhltngelu I

#ut, mie fnuft öcrnb bett ©attg bcs

IBeltoerlnff'nen ©iildtens burcl) bic

©iefoerfdjnehe ©infumltett!

©liljerblumeit au ben 3=enftcrn,
Ißunöeruolle ©liitterranlten
©Me ©emanten unb 6apl)ire
©liftt unb f^fiiïjt ea aller ©üben,
©Me eiit farbenleucljtenb (Slnsbitb
©us beta ©uitftel eines Äircblelns.

©reifes ©liitterlein leljttt fcfjtummernb
Sid) juriiefî int roeidjen ©ttljfijj.
©äaimerftiibdjens ntilbe ©3iirmc
Senkt if) at auf ben S.f)jg bas Strtdt,)eug
Unb bic miibeit, melken ©änbe.
Unb am Öfen fd)nurrt itit Drawn ctn

©Mmberuoller fdjiuarjcr Stater
Sein eintönig Sdjlummerlieb.

Seligfteituerftliirtes £äd)eltt
©eilt aufs ©tal ber ©reifin ©ntlifc;
3eigt iljr bod) ein Drawn iljr ©iirtteiu
©or betn ©aus in Sommerbluft.
9toter ©tolpt uitb bunte ©al)llen,
Stellten, Dulpett, ©gajtntljen
Unb bie louttberoollfteu Stofcn
©Megen fid) im laueit Dalminb.

©a — toas gibts? ©ie gute ©lté
STiljrt emgor. ©tod) fdjmimmt iljr mattes

©ug' im ©Imnenflor bes Smumbilbs.
©od) mit nid)ten fdjeints ein foldjes:
©eutlld) leud)iett burd) ber Sdjetben
©isgeranbt jioei rote Stofen,
Unb ein Stimmdjen ruft! „©rofjntutti!
©Itte, reid) mir rafd) 'nen ©pfJ
Uitb ein toll Stiidt ©rot Ijerous!"

Uttb jefct erft geion()rt bie ©reifin:
©ie ätoei priidjt'gen roten Sîofen,
©ie fie el)' nod) bemunbevt,
Siitb bes ©ttftelltinbes ©3angen

9îoBett ©cfjeum.

Der S u n b e s r a t beantragt ber
©uubesoerfainntlung bie ©rwabrtmg bes
©rgebniffes ber ©olfsabftimniung do in
25. Dftober betreffet© ©ufentbalt unb
fftieberlafi'uttg ber ©uslänber. ©ont
©olfe würben 382,381 Stimmen für,
232,272 Stimmen gegen bic Vorlage
abgegeben, ©on ben Stäuben haben ftd)
16 ganse uttb 5 halbe Stänbe für, 3

ganse uttb ein halber Stanb gegen bie
Notlage ausgefprodpen. ©in,prad)cn ge«

gen b,e ©bftintmung finb nicljt erfolgt.
— Der ©unbesrat bat eine ©otfdjaft
über bie ^Bewilligung ber 9tad)tragsfre«
bite für 1925 Zweite $oIge) geitebtnigt.

Die ©efamtfumme ber Strebite für bic
allgemeine ©crwaltuitg beträgt ,8fr.
4,584,880, für bie Regiebetriebe §r.
6,421,148 unb für bic fütiin3ftätte 0r.
1,835,780. Der Rad)tragsfrebit für bie
®tün3ftätte tourbe erforberlid), weil bic
int ©oranfdjlag eingefebten Stleinprä*
gungen beut Sebarfe nicht genügten.
Rott ben 5ünffran!euftüden ber ©rä=
gütigen 1850/51 uttb 1873/74 finb im«
mer nod) 2,18 fölillionen fjranfen aus«
ftäitbig, bie tuabrfdjeinlid) infolge bes
l)of)cn Silberwertes su inbuftrieüen 3toef«
ton eingefd)ntol3en würben.— Der 33titt-
besrat -unterbreitet bcrSuttbesoerfamm«
lung ben ©ntwurf 31t einem bringlidjen
23unbesbefd)lub betr. Deuerungs3ulagen
bes ©uitbesperfottals, ba bas ©unbes«
gefeb über bas DienftDerbältnis ber
©tinbcsbeamteit faunt uor 1. 3anuar
1927 in Straft gefebt werben bürfte.
Der Eintrag bes ©unbesrates gebt ba«
bin, es fei ber ©unbesbefdjlub "oom 18.
Dc3entber 1924 betreffenb ©usridj«
tiing ber Deuerungssulagen für bas
3aljr 1925 gültig 311 elitären. —

Die g i n a n 3 ï 0 m m i f f i 0 n bes 91a«
tionalrates beantragt aus ben ©ittgätt«
gen ber eibgenöffifeben ftricgsfteuer 3U

fiaften ber Staatsredmung 1926 einen
erftmaligen Setrag oon runb 50 ©Iii«
lionett 3tim 3wede ber Serminberung
ber eibgenöffifiben Staatsfd)ulb 311 uer«
wenben unb bie Summe bes nadfge«
fud)ten Streb ites für Sfjodfbauten um §r.
200,000 311 rebu3:eren. Den ©oran«
fdflag bes SRilitärbepartements nimmt
fie unoeränbert an; beantragt aber bie
OJiablprämie oott 4 fötillionen itt bas
laufenbe ©ubget bes ©olfswirtfdjafts«
bepartements eiu3uftellcn, woburd) bie
©ermögettsred)nung 1926 nicht oeränberr
würbe. Sdjl'.efelid) oertritt bie Storninif«
fioit ben Stanbpunft, bafr neuen Sub»
oentionsgefudjat nur in fällen uott ab«

folut 3roingenber ölotwenbigfeit ent«
fprodjen werben taitn. —

Die ftänberätlidfe 3?inan3Ïotit«
ut i f f i 0 tt beriet bas fötilitärbubget fetjr
cingebenb uttb tarn 3U beut ©efdjluffe,
bafî wefetttlidfe ©infparungen nur auf
Moftett ber ©usbilbting ber Druppen
gefdjeben tonnten, woburd) aber wieber
ber itutjeffett bes äöebrwefens be«

einträebtigt würbe. —•

(Segen bic ölationalratswal)«
lett oom 25. Ottober ift eine einige
©infpradje eingelangt, nätnlicb oott ©t«
tilio Sofdjetti in ©into (Deffin). 3m
Äanton ©ertt haben einige ©ürger smar
ben ftlegierungsrat um ötadfprüfung ber
2BabIatten erfud)t, bod) würbe bie ©in«
gäbe oom Slegierungsrat abgewiefen, ba
er barin feine ©iufpradje im Sinne bes
©efetses erblidte. —

Die ©räfibenten uttb grattionspräfi«
benten ber beiben eibgenöffifiben 9täte
ftellten bie Drattanbenlifte für bie 2öin«
ierfeffion ber ©unbesoerfammtung feft.

5iir bett ölationalrat würbe fof«
genbes ffiefd)äftsDei'3cid)ttis feftgeftellt:
©utomobilgefeb (Differen3ett), ©oran«
fdjlag ber ©unbesbabnett, ©oranfdjlag
ber ©Itoboloerwaltung, 91ad)tragsfre=
bite 3weite 5oIge, ©orattfdjlag bes Sun-
bcs, ^anbelsübereintunft mit ©ftlanö,
Sunbesbeitrag att bie fölaggiaforret«
tion, fötilitärftrafgcfebbud), Deuerungs«
3ulagen, ©olfsabftitnmung oom 25. Dt«
tober 1925, fötafenabmen gegen bie
Ueberfrembung (Differen3en), Sförbe«
rung ber nationalen ©r3iebung, parla«
ntentarifebe üommiffion für auswärtige
©ngelegenljeiten, ©oftulat 3immerli be«

treffenb ilinematograpbengewerbe, ©ei«
tritt 3um Hebereinfommen betreffenb in«
temationales Seud)ettamt, Dilgung ber
Staatsfdfulb, ©ifeitbabngefdfäfte. —
Das ©efdjäftsoeqeidntis für bett
Stänbe rat tourbe wie folgt feftge«
ftellt: ©oranfdjlag bes ©unbes, Deuc«
rungs3ulagen, ©oranfcblag ber ©unbes«
bahnen, ©orattfdjlag ber ©Ifobolocrwal«
tung, ©oltsabftimmung oom 25. Ot=
tober, ©etreibeoerforgung (Differen3en),
©edftsoertebr swifdjen ber Sd)wei3 unb
Oefterreid), Radjtragstrebite 3weite
(Jotge, fölotion Sdjercr, ^anbelsüberein«
fünft mit ©ftlanb, Söaggiaforreftiott,
©eoifion ber llnfalloerfidjerung, Öleoi«
fton bes föfilitärpflidjterfafjes, ©ifen»
babugefdjäfte. — Die orbentlidfe 2Bin«
terfeffion wirb oorausfid)t!id) 2Vs ©3o=
djen, bas beifit bis Sötittwod) ber britten
Seffionswod)e, bauertt. Die 5\ottferen3
bat fid) gegen bie ©bbaltung einer aufjer«
orbentliiben äBiitterfeffion int 3anuar=
gebruar attsgefprodjen. —

Der ©bef ber Seftion für ©in« uttb
©usfubr bei ber ©unbesocrwaltuug, ©.
3mmer, wirb nad). über 30 Dienft«
fahren ©nbe biefes 3al)res in bett 91ul)e«
ftanb treten. Serr 3tnmer war lange
3abre bei ber 3ollocrwaltuttg itt Safel
tätig unb würbe wäbrettb bes Krieges
©bef ber Abteilung für ©ttsfubr ber
S. S. S. unb übernahm fpäter bie Sei«
tion ©in« unb ©usfubr im ©oll'swirt«
fdjaftsbepartement. —

Das ber3cit ben ©arlantenten ber be«

teiligten Staaten 3ur ©atififation unter«
breitete 3nternationale lieber«
e i n f 0 m nt e tt über ben ©ifenbabnfradjt«
oerfebr ficht eine B;acbmännerfontmiffion
uor, bie bereit im Sunbesbaus 311=

faimnengetreten ift unb bie beauftragt
ift, bie ©orfdfriften über bie bebingungs«
weife 3uv ©eförberung 3ugelaffenen ©c«
genftänbe weitetiubilben. Delegierte finb
aus folgenben Staaten anwefenb:
Deutfdjlanb, Dättentarf, ^ranfreieb, litt«
garn, Stalten, ölorwegen, ©olett, 9?u«

mäniett, Sdfweben, 3ugofIaoiett unb ber
Sd)wei3. —

3m ©ro3effe über bas © i f e tt b a b n
ttnglild in ©eltin3ona würben bie
Elften auf ©orfdjlag ber ©erteibigung
unb auf ©runb ber neuen ©rpertife an
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Rosen im Winter.
Kinderjauchzen! Schlitteiiklingeln I

Hui, wie saust herab den Hang des

Wcltverlass'nen Tälchens durch die

Tiefverschnetce Einsamkeit!

Glitzerblumcn an den Fenstern,
Wundervolle Blätterranken!
Wte Demanten und Saphire
Blitzt und spricht es aller Enden,
Wie ein farbenleuchtend Glasbild
Aus dem Dunkel eines Kirchlelns.

Greises Miitterlein lehnt schlummernd
Sich zuriick im weichen Rnhsitz.
Dämmerstiibchens milde Wärme
Senkt ihm ans den S.httz das Strickzeug
Und die milden, welken Hände.
Und am Ofen schnurrt im Traum ein

Wundervoller schwarzer Kater
Sein eintönig Schlummerlied.

Seligkeitverklärtes Lächeln

Hellt aufs Mal der Greisin Antlitz:
Zeigt ihr doch ein Traum ihr Gärtleiu
Bor dem Haus in Sommerblust.
Roter Mohn und bunte Dahlien,
Nelken, Tulpen, Hyazinthen
Und die wundervollsten Rosen
Wiegen sich im lauen Talwind.

Da — was gibts? Die gute Alte
Fährt empor. Noch schwimmt ihr mattes

Aug' im Blumenflor des Troumbiids.
Doch mit nichien scheints ein solches:

Deutlich leuchten durch der Scheiben

Eisgerankt zwei rote Rosen,
Und ein Stimmchen ruft! „Groszmnttt!
Bitte, reich mir rasch 'nen Apstl
Und ein toll Sliick Brot heraus!"

Und jetzt erst gewahrt die Greisin:
Die zwei prächt'gen roten Rosen,
Die sie eh' noch bewundert,
Sind des Enkelkindes Wangen

Novert Scheurer.

Der Bundesrat beantragt der
Bundesversammlung die Erwahrung des
Ergebnisses der Volksabstimmung vom
25. Oktober betreffend Aufenthalt und
Niederlassung der Ausländer. Vom
Volke wurden 332,331 Stimmen für,
232,272 Stimmen gegen die Vorlage
abgegeben. Von den Ständen haben stch

16 ganze und 5 halbe Stände für, 3

ganze und ein halber Stand gegen die
Vorlage ausgesprochen. Einsprachen ge-
gen d.e Abstimmung sind nicht erfolgt.
— Der Bundesrat hat eine Botschaft
über die Bewilligung der Nachtragskre-
dite für 1925 (zweite Folge) genehmigt.

Die Gesamtsumme der Kredite für die
allgemeine Verwaltung beträgt Fr.
4,584,880, für die Regiebetriebe Fr.
6,421,143 und für die Münzstätte Fr.
1,335,730. Der Nachtragskredit für die
Münzstätte wurde erforderlich, weil die
im Voranschlag eingesetzten Kleinprä-
gungen dein Bedarfs nicht genügten.
Von den Fünffrankenstücken der Prä-
gungen 1850/51 und 1373/74 sind im-
mer noch 2,13 Millionen Franken aus-
ständig, die wahrscheinlich infolge des
hohen S'lberwertes zu industriellen Zwei-
ken eingeschmolzen wurden.— Der Bun-
desrat -unterbreitet der Bundesversamm-
lung den Entwurf zu einem dringlichen
Bundesbeschluß betr. Teuerungszulagen
des Bundespersonals, da das Bundes-
gesetz über das Dienstverhältnis der
Änndesbeamten kaum vor 1. Januar
192? in Kraft gesetzt werden dürfte.
Der Antrag des Bundesrates geht da-
hin, es sei der Bundesbeschlusz von? 13.
Dezember 1924 betreffend Ausrich-
tung der Teuerungszulagen für das
Jahr 1925 gültig zu erklären. —

Die Fin a n z ko in mission des Na-
tionalrates beantragt aus den Eingän-
gen der eidgenössischen Kriegssteuer zu
Lasten der Staatsrechnnng 1926 einen
erstmaligen Betrag von rund 50 Mil-
lionen zum Zwecke der Verminderung
der eidgenössischen Staatsschuld zu ver-
wenden und die Summe des nachge-
suchten Kredites für Hochbauten um Fr.
200,000 zu reduzieren. Den Voran-
schlag des Militärdepartements nimmt
sie unverändert an,- beantragt aber die
Mahlprämie von 4 Millionen in das
laufende Budget des Volkswirtschafts-
départements einzustellen, wodurch die
Vermögensrechnung 1926 nicht veränden
würde. Schließlich vertritt die Kommst-
sioi? den Standpunkt, daß neuen Sub-
ventionsgesuchei? nur in Fällen von ab-
solut zwingender Notwendigkeit ent-
sprochen werden kann. —

Die ständerätliche Finanzkom-
mission beriet das Militärbudget sehr
eingehend und kam zu dem Beschlusse,
daß wesentliche Einsparungen nur aus
Kosten der Ausbildung der Truppen
geschehen könnten, wodurch aber wieder
der Nutzeffekt des Wehrwesens be-
einträchtigt würde. —

Gegen die N a t i o n a l r als w a h -
len von? 25. Oktober ist eine einzige
Einsprache eingelangt, nämlich von At-
tilio Voschetti in Cimo (Tessin). Im
Kanton Bern haben einige Bürger zwar
den Negierungsrat un? Nachprüfung der
Wahlakte?? ersucht, doch wurde die Ein-
gäbe von? Negierungsrat abgewiesen, da
er darin leine Einsprache in? Sinne des
Gesetzes erblickte. —

Die Präsidenten und Frattionspräsi-
denten der beiden eidgenössischen Näte
stellten die Traktandenliste für die Win-
tersession der Bundesversammlung fest.

Für den Nationalrat wurde fol-
gendes Geschäftsverzeichnis festgestellt:
Automobilgesetz (Differenzen), Voran-
schlag der Bundesbahnen, Voranschlag
der Alkoholoerwaltung, Nachtragskre-
dite zweite Folge, Voranschlag des Bin?-
des, Handelsübereinkunft mit Estland,
Bundesbeitrag an die Maggiakorrek-
tion, Militärstrafgesetzbuch, Teuerungs-
Zulagen, Volksabstimmung vom 25. Ok-
tvber 1925, Maßnahmen gegen die
Ueberfremdung (Differenzen), Förde-
rung der nationalen Erziehung, paria-
mentarische Kommission für auswärtige
Angelegenheiten, Postulat Zimmerst be-
treffend Kinematographengewerbe, Bei-
tritt zu??? Uebereinkommen betreffend in-
ternationales Seuchenamt, Tilgung der
Staatsschuld, Eisenbahngeschäfte. —
Das Eeschäftsverzeichnis für den
Stände rat wurde wie folgt festge-
stellt: Voranschlag des Bundes, Teue-
rungszulagen, Voranschlag der Bundes-
bahnen, Voranschlag der Alkoholvcrwal-
tung, Volksabstimmung von? 25. Ok-
tober, Eetreideversorgung (Differenzen),
Rechtsverkehr zwischen der Schweiz und
Oesterreich, Nachtragskredite zweite
Folge, Motion Scherer, Handelsüberein-
kunft mit Estland. Maggiatorrektion,
Revision der Unfallversicherung, Revi-
sion des Militärpflichtersatzes, Eisen-
bahngeschäfte. — Die ordentliche Win-
tersession wird voraussichtlich 2Vs Wo-
chen, das heißt bis Mittwoch der dritten
Sessionswoche, dauern. Die Konferenz
hat sich gegen die Abhaltung einer außer-
ordentlichen Wintersession im Januar-
Februar ausgesprochen. —

Der Chef der Sektion für Ein- und
Ausfuhr bei der Bundesverwaltung, A.
I miner, wird nach, über 30 Dienst-
jähren Ende dieses Jahres in den Ruhe-
stand treten. Herr Immer war lange
Jahre bei der Zollverwaltung in Basel
tätig und wurde während des Krieges
Chef der Abteilung für Aussuhr der
S. S. S. und übernahm später die Set-
tioi? Ein- und Aussuhr in? Volkswirt-
schastsdepartement. —

Das derzeit den Parlamenten der be-
teiligten Staaten zur Ratifikation unter-
breitete Internationale Ueber-
ei n k o n? n? e n über den Eisenbahnfracht-
verkehr sieht eine Fachmännerkommission
vor, die derzeit im Bundeshaus zu-
sammengetreten ist und die beauftragt
ist, die Vorschriften über die bedingungs-
weise zur Beförderung zugelassenen Ee-
genstände weiterzubilden. Delegierte sind
aus folgenden Staaten anwesend:
Deutschland, Dänemark, Frankreich, Un-
garn, Italien, Norwegen, Polen, Nu-
mänien, Schweden, Jugoslavien und der
Schweiz. —

Im Prozesse über das E i s e n b a h n -

nnglück in Bellinzona wurden die
Akten auf Vorschlag der Verteidigung
und auf Grund der neuen Expertise an
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ben Staatsanwalt guriicîgegeben urtb bcr
Sro3eh auf unbestimmte Seit oerfdjoben.
Der Staatsanwalt roirb bie gait3e Stage
normals überprüfen unb behielt ficf) bic
2lbönberung ber Slage in jebet gorm
oor. —

Der Sunbesrat wählte als juri»
ftifdjen 2lbteilungsfe!retär beim eibgenöf»
fifctjen 2lmt für 2ßafferwirtfdjaft Dr.
©harles Deleffert, ben bisherigen pro»
oiforifdjen Sntjaber biefer Stelle; 311m
Direfior ber eibgenöffifdjen Wunitions»
fabrit 2lttborf würbe Hauptmann £ouis
Heuher oon ©ri3 (Sem) gewählt; 3um
Sermalter bes 2Baffcnplat3es Sloten»
Si'tlad) 2lrtillerie=.DberIeutnant ©bwiti
2ßettftein oon Sfäffiton. —

Der 23 u n b e s r a t bat befd)loffen, für
500,000 grauten Sunbcrtfranïcngolb»
ftiicïe prägen 311 lajfen unb 3toar mit
bem gleichen Wün3bilbe, bas bic Stenn»
3igfrantenftüde tragen. —

Der 23unbesrat hat am 1. De3ember
Oberft ©uillaume gaore, bem ber3eiti»
gen Waffendjef ber Saoallerie unb 3n»
terimstommanbanten ber Snfartteriebri»
gäbe 1, 311m Dberftbioifionär beförbert,
unb ihm bas Sommanbo ber 4. Dioi»
fion übertragen. —

Die Sdjweiäerifche Hationalfpenbe für
unfere Sotbaten unb ihre gamilien hielt
tür'3tict) in 2tarau ihre biesjährige Stif»
tungsoerfammlung ab unter bem Sor»
fih bes iferrn Staatsrat Son ber Sßeib
(greiburg). 3n einem 9îeferat „2I3efcn
unb SBtrfen ber Hationalfpenbe" fdfil»
berte £>err Dberft getbmann bte Dätig»
teit ber Stiftung, welche nicht nur ber
bienftlidfen S 0 lb ate nfür forge für bie
Unterftühung bebürftiger Wehrmanns»
familien bie Wittel liefert, fonbem auch
anbere 3nftitutionen, bie fid) freiwillig
berfclben 3ur Verfügung Stellen, mit
namhaften 23eiträgen unterfiüht. Da3u
braucht fie aber ftets weiterer ôilfsmit»
tel; betttt ihr Sapital wirb jährlich ftarl
in 2lnfpruh genommen. —

2lus ben Jlanionett.

21 a r g a u. Das aargauifdje Srinti»
nalgeriht oerurteilte ben 45jährigen
griebrid) Sinniler oon Strengelbah in
Sorbemwalb wegen Dotfchiages 311

einer Suhthausftrafe oon 5 Sahren unb
nachheriger lOjähriger ©infte Illing im
2t!tiobiirgerrecht. 3inni!er hatte im
September b. 3. ben mit ihm oerfetn»
beten 30jährigen 2lrbeiter 3atob Shär
oon Wurgenthal auf ber fianbftrahe bei
Hantoos burh Heooloerfcbiiffe getötet.
— 28eiters oerurteilte bas Stiminal»
gericht einen oorbeftraften Sttgenieur»
©hemiter, ber eine 23rieftafhe mit Sr.
2500 3nhalt gefunben uttb ben guitb
oerheimlicht hatte, wegen gunbunter»
fhlagung su 10 Wonaten Suhthaus unb
©inftellung in ben bürgerlichen fechten
auf 3ioei 3ahre. — 3tt ber ©emeinbe
Wuben entbeclte man im 2Balbbidid)t
bie Wohnung eines Sonberltngs, bie
mit Dannenreifig ausftaffiert unb gan3
wohnlich eingerichtet war. 2lls er nun
ben 23efuch oieler Heugieriger erhielt,
oerlieh er fein Dornt3tI, utn fid) wo»
möglich eine noch ftillere ©egenb 3U fu=
hen. — 3n ber Hälfe oon Hotljrift
würbe ber Arbeiter grih -öütjeler, als
er mit einer Stofjbänne ooll Sanb an

einer Dampfwal3c oorbeifahren wollte,
oon biefer erfaßt unb budfftäblid) 3er=
guetfht. —

23afelftabt. Die Regierung er»
Härte fid) bereit, bie ©rridjtung einer
fran3öfifhen Srimarfd)ule su geftatten,
bie ausfdjliefjlih für bie Sinber bes
fran3öfifhen Soll» unb ©ifenbahnperfo»
nals beftimtnt wäre. Der Hegierungsrat
hat fih bereit ertlärt, eine Staatliche Sie»
genfhaft gegen entfpredjenben Wiet3ins
ber fransöfifhen Siimarfchule 3ur Ser»
fügung 3U Stellen. —

23 a f e 11 a n b. 3n Dberwil würbe
ber Sanbwirt 3ofef Sähle infolge 23er=
bahtes ber 23ergiftung feiner gamilien»
angehörigen oerhaftet. £ähle, ein 60=
jähriger Wann, leugnet bis jeht, bie
Dat begangen 311 haben. —

©raubünben. 3m ©rohen Hat
tarn es anlählid) ber Debatte über bie
Serantwortlidjteitsfrage in ber 2lnge»
legenheit ber 23ünbner Sraftwerte 311 er»
regten S3enen. Hationalrat Hafdjein po=
Iemifierte heftig gegen bie oerfdjicbeneti
3nftan3en, namentlich gegen bie Unter
fudjungstommiffion. 3m weiteren 23er
lauf ber Sihung hat ber ©rohe Hat
bas ©hurer Steuergefeh als oerfaffungs»
wibrig aufgehoben, weil bie ftäbtifdje
SProgreffionsflala bie 2lnfähe bes tan»
tonalen ©efehes überfhreite. —

St. ©allen, ©in junger Wann,
namens 2llois Sennhaufer, geftanb beim
besirlsamtlidjen 23erhör, ben 23ranb in
Shalthaufen oont 7. Hooember gelegt
311 haben. Wan oermutet, bahi er aud)
bie beiben früheren Sränbe in Schalt»
häufen gelegt habe. — 3n Hehlau
wollte eine grau £eil int 2BaIbc £>ol3
fammeln. Dabei würbe fie oon einem
fih Ioslöfenben Stein getroffen unb töt»
iih oerleht. 3br Wann fanb fie abenbs
auf bem Heimwege tot auf. —

S d) a f f h a u f e n. 3n ôil3ingen
würbe eine ältere alleinftehenbe grau
feit 14 Dagen niht mehr gefehen. Sei
einer Hachfchau in ihrer Wohnung Stellte
fih heraus, bafe fie fd)on feit 3irla 14
Dagen tot bort lag. —

Solothurn. 2lm Sirdjenrain in
©rendjett fuhr ein mit oier Wäbdjen
befehter Sdjlitten oon riidwärts in einen
2lrbeiter hinein. Diejer fiel rüdlings auf
ben Schlitten, wobei bie 9jährige ©er»
trub ©aro fo fdjwere innere Seriehungen
unb einen Gdjäbelbrud) erlitt, bah fie
tut'3 barauf ftarb. — 3tt Sriiggliberg
bei Sel3adj würbe ein Hubel 2I3iIb»
fhweine gefidjtet. Sroei baoon tonnten
burh Sel3ad)er Säger 3ur Strede ge»
bracht werben. —

S ü r i h- Der Santonsrat bistutierte
eine fo3ialiftifd)e unb eine freifinnige
Wotion 3ur llnterftühung bes 213ob=
nungsbaues. Die fo3ialbemotratifd)e
Wotion würbe mit 131 gegen 100
Stimmen abgelehnt unb bie freifinnige
mit grohem Wehr angenommen. —

H e u e n b u r g. Der betannte Heuen»
burger 2lbootat unb 2lbgcorbnetc ©ui»
nattb, oerunglüdte bei einer Hutomobil»
fahrt, bie er mit feiner eben angetrauten
©attin unternommen hatte. Seim Sahn»
Übergang 3ioifdjen Sauges unb Sau»
marcus würbe bas 2tutomobil 00m
Sdjnell3ug erfaßt. Der ©hauffeur unb

grau ©uinanb erlitten nur leichtere Ser»
lehungeit, währenb £err ©uinanb eine
Schwere ©ehirnerfdjütterung erlitt. —

2Baabt. Der ©rohe Hat gewährte
bas Stimmrecht an bie grauen unb bie
2ßäl)Ibartcit ber grauen in bie gewerb»
tidjen Sd)iebsgerid)te. ©r genehmigte
bas Subget unb einen Srebit oon gr.
2,500,000 für bie neue Strafanftalt in
ber Orbe=©bene. — Sei ©hefeaur ftieh
am 1. bs. morgens 7 Uhr ber grüt)= •

3ug mit einem Paftautomobil 3ufainmen,
beffen fieitfer auf bem ©ifenbahngeleife
gefahren war. Der 2Bagen würbe ftart
befhäbigt, bie Snfaffen tarnen mit leidj»
ten Sertehungen baoon. —

Der Hcgierungsrat wählte als Witglieb
ber Sd)ultommiffion II in Sern, ôerrn

Hpffel, 2tbteilungscljef beim eibge»
nöffifhett ginan3bepartement in Sern;
als Witglieb ber Sommiffion bes Sro»
gpmnafiutns Heuoillte gabritant 21.

Srobft in Heucnftabt; als Staatsoer»
treter in ber Direttion ber Se3irtstran=
tenanftalt Sumiswalb, ^errn Direttor
gr. Obcrli in Hamfet). — Die Se»
willigung 3ur Serufsausübung erhielten:
Hotar 91. Ghmib iit Delsberg unb Ho»
tar gr. fiiechti in Sowil; ferner Sahtt»
ar3t 2B. Dürler in 213 orb. — 3n ben
römifd)»tathoIifd)en Slirdjenbtcnft tourbe
Salob Sertram, 3ur3eit in Woutier, auf»
genommen. —

Die Direttion ber ^ppothetarfaffe bes
Santons Sern beantragt ihrem Serwal»
tungsrat, ben 3insfuh für bie beftchen»
ben 53/1 Sro3ent oeqinslihen Darlehen
auf 51/2 Sro3ent herab3ufehen unb 3toar
ab 1. 3anuar 1926. —

Den Wittêilungen bes tantonalen fta»
tiftifdjen 2lmtes ift 311 entnehmen, bah
bie Sogenannte Steuertraft ber ©emein».
ben 001t 1918—1923 um 57,5 Sro3ent
3ugenommen hcit. ©leidjseitig wirb auf
bie enorme ©rhöhung ber Steuerlaften
um 117 Siéent hingeioiefen. 3n ben
Witteilungen wirb auch oon einer itö»
tigert ©rhöhung ber 2lrbeitslciftung ge»
fprodjen, ba es weber gut itod) notwen»
big fei, Staat unb ©emeinben 31t einer
allgemeinen Serforgungsanftalt 3U ma»
djen. —

2lm 30. Hooember würbe an ber Hie»
fenftrahe in Snterlaten, in ber Hähe
feines 2ßobnljaufes, ber ©hef bes Ser»
teljrsbureaus ber Serner Oberlanbbah»
nen, Seinrid) Suter, tot aufgefunben.
Der 66 3abrc alte Seamte hatte auf
bem 2Bege 3ur 2Irbeit infolge eines
S^laganfalles ben Dob gefunben. ©r
ftanb feit 32 3al)ren im Dienfte ber
Oberlanbbahnen. —

2tuf ben Stifelbern in 2lbelboben liegt
ber Sdjnee über einen halben Wetcr
hoch- Die ©isbahnen tperben nächfter
Dage eröffnet werben. — '2Iudj in Stoei»
fimmen fchneit es bei —5 ©rab ©ei»
fius ununterbrochen unb ift bie Sdjnce»
wal3e in ooller Dätigteit, 11m bie 2Bege
3u bahnen. —
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den Staatsanwalt zurückgegeben und der
Prozeß auf unbestimmte Zeit verschoben.
Der Staatsanwalt wird die ganze Klage
nochmals überprüfen und behielt sich die
Abänderung der Klage in jeder Form
vor. —

Der Bundesrat wählte als juri-
stischen Abteilungssekretär beim eidgenös-
fischen Amt für Wasserwirtschaft Dr.
Charles Delessert, den bisherigen pro-
visorischen Inhaber dieser Stelle,- zum
Direktor der eidgenössischen Munitions-
fabrik Altdorf wurde Hauptmann Louis
Neußer von Eriz (Bern) gewählt,- zum
Verwalter des Waffenplatzes Kloten-
Bülach Artillerie-Oberleutnant Edwin
Wettstein von Pfciffikon. —

Der Bundesrat hat beschlossen, für
500,000 Franken Hundertfrankengold-
stücke prägen zu lassen und zwar mit
dem gleichen Münzbilde, das die Zwan-
zigfrankenstücke tragen. —

Der Bundesrat hat am 1. Dezember
Oberst Guillaume Faore, dein derzeiti-
gen Waffenchef der Kavallerie und In-
terimskommandanten der Jnfanteriebri-
gade 1, zum Oberstdivisionär befördert,
und ihni das Kommando der 4. Divi-
sion übertragen. —

Die Schweizerische Nationalspende für
unsere Soldaten und ihre Familien hielt
kürzlich in Aarau ihre diesjährige Stif-
tungsversammlung ab unter dem Vor-
sitz des Herrn Staatsrat Von der Weid
(Freiburg). In einem Referat „Wesen
und Wirken der Nationalspende" schil-
derte Herr Oberst Feldmann die Tätig-
keit der Stiftung, welche nicht nur der
dienstlichen Soldatenfürsorge für die
Unterstützung bedürftiger Wehrmanns-
familien die Mittel liefert, sondern auch
andere Institutionen, die sich freiwillig
derselben zur Verfügung stellen, mit
namhaften Beiträgen unterstützt. Dazu
braucht sie aber stets weiterer Hilfsmit-
tel: denn ihr Kapital wird jährlich stark
in Anspruch genommen. —

Aus den Kantonen.

Aargau. Das aargauische Krimi-
nalgericht verurteilte den 45jährigen
Friedrich Zinniter von Strengelbach in
Vordemwald wegen Totschlages zu
einer Zuchthausstrafe von 5 Jahren und
nachheriger Ivjähriger Einstellung im
Aktivbürgerrecht. Zinniter hatte im
September d. I. den mit ihm verfein-
deten 30jährigen Arbeiter Jakob Schär
von Murgenthal auf der Landstraße bei
Ramoos durch Nevoloerschüsse getötet.
— Weiters verurteilte das Kriminal-
gericht einen vorbestraften Ingenieur-
Chemiker, der eine Brieftasche mit Fr.
2500 Inhalt gefunden und den Fund
verheimlicht hatte, wegen Fundunter-
schlagung zu 10 Monaten Zuchthaus und
Einstellung in den bürgerlichen Rechten
auf zwei Jahre. — In der Gemeinde
Muhen entdeckte man im Walddickicht
die Wohnung eines Sonderlings, die
mit Tannenreisig ausstaffiert und ganz
wohnlich eingerichtet war. Als er nun
den Besuch vieler Neugieriger erhielt,
verließ er sein Domizil, um sich wo-
möglich eine noch stillere Gegend zu su-
chen. — In der Nähe von Rothrist
wurde der Arbeiter Fritz Hürzeler, als
er mit einer Stoßbänne voll Sand an

einer Dampfwalze vorbeifahren wollte,
von dieser erfaßt und buchstäblich zer-
quetscht. —

Baselstadt. Die Regierung er-
klärte sich bereit, die Errichtung einer
französischen Primärschule zu gestatten,
die ausschließlich für die Kinder des
französischen Zoll- und Eisenbahnperso-
nals bestimmt wäre. Der Negierungsrat
hat sich bereit erklärt, eine staatliche Lie-
genschaft gegen entsprechenden Mietzins
der französischen Primärschule zur Ver-
fügung zu stellen. —

Baselland. In Oberwil wurde
der Landwirt Josef Häßle infolge Ver-
dachtes der Vergiftung seiner Familien-
ungehörigen verhaftet. Häßle, ein 60-
jähriger Mann, leugnet bis jetzt, die
Tat begangen zu haben. —

Graubünden. Im Großen Rat
kam es anläßlich der Debatte über die
Verantwortlichkeitsfrage in der Ange-
legenheit der Bündner Kraftwerke zu er-
regten Szenen. Nationalrat Naschein po-
lemisierte heftig gegen die verschiedenen
Instanzen, namentlich gegen die Untev
suchungskommission. Im weiteren Ver
tauf der Sitzung hat der Große Rat
das Churer Steuergesetz als verfassungs-
widrig aufgehoben, weil die städtische
Progressionssknla die Ansätze des tan-
tonalen Gesetzes überschreite. —

St. Gallen. Ein junger Mann,
namens Alois Sennhauser, gestand beim
bezirksamtlichen Verhör, den Brand in
Schalkhausen vom 7. November gelegt
zu haben. Man vermutet, daß er auch
die beiden früheren Brände in Schalk-
Hausen gelegt habe. — In Neßlau
wollte eine Frau Heil im Walde Holz
sammeln. Dabei wurde sie von einem
sich loslösenden Stein getroffen und töt-
lich verletzt. Ihr Mann fand sie abends
auf dem Heimwege tot auf. —

Scha f f h a u sen. In Hilzingen
wurde eine ältere alleinstehende Frau
seit 14 Tagen nicht mehr gesehen. Bei
einer Nachschau in ihrer Wohnung stellte
sich heraus, daß sie schon seit zirka 14
Tagen tot dort lag. —

So loth urn. Am Kirchenrain in
Grenchen fuhr ein mit vier Mädchen
besetzter Schlitten von rückwärts in einen
Arbeiter hinein. Dieser fiel rücklings auf
den Schlitten, wobei die 9jährige Ger-
trud Earo so schwere innere Verletzungen
und einen Schädelbruch erlitt, daß sie
kurz darauf starb. — In Vrüggliberg
bei Seizach wurde ein Nudel Wild-
schweine gesichtet. Zwei davon tonnten
durch Selzacher Jäger zur Strecke ge-
bracht werden. —

Zürich. Der Kantonsrat diskutierte
eine sozialistische und eine freisinnige
Motion zur Unterstützung des Woh-
nungsbaues. Die sozialdemokratische
Motion wurde mit 131 gegen 100
Stimmen abgelehnt und die freisinnige
mit großem Mehr angenommen. —

Neuenburg. Der bekannte Neuen-
burger Advokat und Abgeordnete Eui-
nand, verunglückte bei einer Automobil-
fahrt, die er mit seiner eben angetrauten
Gattin unternommen hatte. Beim Bahn-
Übergang zwischen Sauges und Bau-
marcus wurde das Automobil vom
Schnellzug erfaßt. Der Chauffeur und

Frau Guinand erlitten nur leichtere Ver-
letzungen, während Herr Guinand eine
schwere Gehirnerschütterung erlitt. —

Waadt. Der Große Rat gewährte
das Stimmrecht an die Frauen und die
Wählbarkeit der Frauen in die gewerb-
lichen Schiedsgerichte. Er genehmigte
das Budget und einen Kredit von Fr.
2,500,000 für die neue Strafanstalt in
der Orbe-Ebene. — Bei Cheseaur stieß
am 1. ds. morgens 7 Uhr der Früh-
zug mit einem Lastautomobil zusammen,
dessen Lenker auf dem Eisenbahngeleise
gefahren war. Der Wagen wurde start
beschädigt, die Insassen kamen mit teich-
ten Verletzungen davon. -

Der Negierungsrat wählte als Mitglied
der Schulkommission II in Bern, Herrn
H. Ryffel, Abteilungschef beim eidge-
nössischen Finanzdepartement in Bern:
als Mitglied der Kommission des Pro-
gymnasiums Neuvillle Fabrikant A.
Probst in Neuenstadt: als Staatsver-
treter in der Direktion der Bezirkskran-
kenanstalt Sumiswald, Herrn Direktor
Fr. Oberli in Ramsey. — Die Be-
willigung zur Berufsausübung erhielten:
Notar N. Schmid in Delsberg und No-
tar Fr. Liechti in Bowil,- ferner Zahn-
arzt W. Türler in Worb. — In den
römisch-katholischen Kirchendienst wurde
Jakob Bertram, zurzeit in Montier, auf
genommen. —

Die Direktion der Hypothekarkasse des
Kantons Bern beantragt ihrem Verwal-
tungsrat, den Zinsfuß für die bestehen-
den 5»^ Prozent verzinslichen Darlehen
auf 5Vs Prozent herabzusetzen und zwar
ab 1. Januar 1926. —

Den Mitteilungen des kantonalen sta-
Wischen Amtes ist zu entnehmen, daß
die sogenannte Steuerkraft der Gemein-,
den von 1913—1923 um 57,5 Prozent
zugenommen hat. Gleichzeitig wird auf
die enorme Erhöhung der Steuerlasten
um 117 Prozent hingewiesen. In den
Mitteilungen wird auch von einer nö-
tigen Erhöhung der Arbeitsleistung ge-
sprachen, da es weder gut noch notwen-
dig sei, Staat und Gemeinden zu einer
allgemeinen Versorgungsanstalt zu ma-
chen. —

Am 30. November wurde an der Nie-
senstraße in Jnterlaken, in der Nähe
seines Wohnhauses, der Chef des Ver-
kehrsbureaus der Berner Oberlandbah-
nen, Heinrich Suter, tot aufgefunden.
Der 66 Jahre alte Beamte hatte auf
dem Wege zur Arbeit infolge eines
Schlaganfalles den Tod gefunden. Er
stand seit 32 Jahren im Dienste der
Oberlandbahnen. —

Auf den Skiseldern in Adelboden liegt
der Schnee über einen halben Meter
hoch. Die Eisbahnen werden nächster
Tage eröffnet werden. —'Auch in Zwei-
simmen schneit es bei —5 Grad Cel-
sius ununterbrochen und ist die Schnee-
walze in voller Tätigkeit, um die Wege
zu bahnen. —
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gür ben Sahnbofuntbau Sangentbai
ift im Subget ber Sttnbesbahnen 1926
ein Setrag oon gr. 100,000 eingeteilt.
Der ganäe Umbau ift auf gr. 2,500,000
oeranfdjlagt. —

3n ©ottbisroil gelang es einem 311m

Sd)lad)ten beftimmten Sdjroein bie auf«
gelegte Sdjuhmaste ab3uroerfen. Seim
STuffchlagett auf ben Sobett ging bie
Sdfuhmaste los unb bie gan3e fiabung
brang bem Stetiger Stpfcler in ben Un«
terleib. ©r rourbe ins Se3irtsfpital Sutt«
roil oerbradjt; fein 3uftanb ift beforg«
niserregenb. —

©in geriebener Sd)toittblcr treibt fein
Uttroefcit an ben Ufern bes Sielerfees.
©r taucht in irgenb einer tieinen Ort«
fdfaft auf, gibt an, bei ber Soft ange«
ftellt 311 fein unb fudjt ein 3immer.
Dann erfucbt er, ihm eine 500 granten«
note 3U roedjfcltt. Da bies meift tintnög«
lid) ift, entlehnt er fid) einige granten
unb oerfdjroinbet. —

3n Steuenftabt hat ein 23jähriger
Sanblanger mit einer ©hebitpatrone, bie
er itt bett Süluttb ftedte unb an3ünbete,
Selbftmorb perübt. Sein 3opf rourbe
pollftänbig auseinanber gefprengt. Die
Selbftmorburfadje roar ein langan«
baucrnbes fieibcn. —

3ïuf bas Saus bes fianbjägers in
©ourrour tourbcn in ber Sonntagnad)t
brei Sdjüffe abgegeben. Der Sanbjäger
uoar gcrabe itt Sicgues auf einem Sa«
trouillengang. Statt glaubt, baft es fid)
um ben Sadjcatt eines Sßilbfdjühen
hanbelt. —

Sit Stonna3 bei Storges ftarb im
Hilter oon 87 3ahren ©uftao oon greu»
benrcidj« be Séoerp, aus Sern, ©r mar
Sefihcr bes Sdjloffes unb ber Domäne
Stomta3 unb feit 1913 ©hrenbürger bie«
fer ffiemeittbc. 3it früheren 3eiten biente
er als Ulanenmajor ht ber öfterreidjifchen
2Imtee uttb machte bie Sd)Iad)ten oott
Solferino unb Siagenta mit. ©r roar
ein betannter ttgrottom unb Shilantrop.

3m îtlter oon 70 3al)reit ftarb in
Stüldji ffiutsbefiher Sohattnes SUlarti.
Seiner Seimatsgemcinbe Stiitd)i unb ber
3ird)gemcinbe ÙJÏcffcn hatte er als ®e»
meinberat, ilirchgemeinberat unb Schul«
fommiffionspräfibent ipcrtoolle Dienfte
geleiftet. Sttherbetu toar er Direttions«
luitglieb bes Se3irtsfpital graubraunen.

3tt 3ä3itoil fattb ein ftnedjt bei ©rab«
arbeiten in ber Sähe ber 3äferei Sunt«
hofen eine 2ln3at)l ©olbftüde im ÜBerte
oon 3tr!a 1000 granten. ©s toirb er«
äählt, baf); in ber ftäferei oor oielen
3ahren ein größerer SBetrag in ©olb
gcftoljlen tourbe. Diefes ©elb hat ber
Dieb battn toohl an ber jefjt umgegra«
betten Stelle pergraben unb ttid)t meht
holen tonnen. —

2lnt 1. Deäember ftarb in ©er3enfee
Serr ©bouarb be Steurou=b'©rlad) in
feinem 96. ficbensjabre. 2tus Neuenbürg
ftammenb, oerbradjte er feit 50 3ahren
ben größten Seit bes 3abres auf feinem
fianbfih in ©ersenfee. —

Die 00m Sd)tourgerid)t in Surgborf
toegett Wnftiftung 3U Dotfdjtag 311 6 (Sah«
ren 3ud)thaus oerurteilte grau Starie
Kämpfer aus fiohtoil ftarb ant 25. So«
oentber im Surgborfer itrantenljaus an
einem Darmleiben, tur3 beoor fie nad)

Sinbelbant überführt hätte roerben fol«
Ien. — Das „Surgborfer Dagbtatt"
oeröffentlicht eine fiifte oon im Sahre
1845 ©eborenen, bie alfo alle im Saufe
biefes Sabres ihr 80. fiebettsjahr ange«
treten haben, ©s finb bies: Saueter
griebrid), Surgerfpitaloerroaltcr, Sdfod)
SBilliam, Srioatier, Sug, 33rioatier,
2tbt, Spenglcrmcifter, Suef Sofef, ©ärt»
ncr, Sud) griebridj, Siaga3itter, ©rimm,
Surgergaffc, ganthaufer, fianbroirt,
fiouis ©rüb, Äübler, Samuel Schnee«
berger, Steifterfalser. Da3U tommen
nod) ad)t Subilarinnen: grau 3uoet«
Seiniger, SBitroe Segi»©Iur, grau
Sbant, auf beut ©fteig, grau Stod),
grau Siegenthater, grau ©hriftcn=Seh,
gräulein ©rohcnbad)cr unb gräulein
SSulIfdjleger. —Piif Soft Scfti.

Der ant 28. Ottober biefes Sabres
in Sern ocrftorbene Soft Scfti rourbe
am 16. Stär3 1851 in Slams geboren.
2lls cin3iger Sohn tuud)s er mit oier
Schroeftertt auf. 3nt -Sahre 1861, alfo
als 3ch«iähriger, erlebte er mit feiner
gantilie bie grofje Sranbtataftrophe, oott
ber ©tarus heimgefucht tourbe. Sites
Sab unb ©ut feiner ©Item oerbrattnte,
unb ©Itern unb Äinber toaren obbad)Ios.
Soft fanb in ber crftett 3eit ttacf) beut
Sranbe in einer 3ürd)cr gatttilie liebe«
•oolle Wufnahme, beren er fid) bis in
fein Slier mit Dantbarteit erinnerte.

Uiad), Sccnbigitng feiner Schuljahre
trat er bei feinem Slater, ber neben
feinem ©oiffeurberufe bie bantals üb«
liehe ©hirurgie hanbhabte, in bie Sehre,
nad) beren Sbfdjluh er fid) auf bie SBatt«
berfchaft begab. SBährenb ber 2. idaifer«

f Soft Scfti.

3eit, oor bem beutfch=fran3öfifd)en 51rieg,
hielt er fid) einige 3eit in Slaris auf.
Stach ber Stiicttehr in feine Seimat, als
iunger SJtann (1871), etablierte er fid)
in 23ern ait ber ilehlergaffe. Die Stäbe
ber alten Sodjfchule führte ihm gleid) I

eine beftimmte 3Iaffe oon 3uttben 3u:
S3rofefforen unb Stubenten. SBährenb
30 Sahren, bis 3um Um3ug ber Sod)«
fd)ule, hielt ber 3u3ng ber Sltabemiter
an. Serr Sefti erhielt aber aud) fonft
enge 23c3icl)ungen mit Stubenten, ba
feine ©attin, ©Iifabeth Sofmann aus
Oberburg, mit ber er fid) im Sahre
1872 oerheiratet hatte, ihm ttid)t nur
burd) tatträftige SJtithilfe fein ©oiffeur«
gefd)äft auf fd)öne Sölje bringen half,
fonbern banebett eine Slenfion führte mit
portpiegenb Stubenten als ©äfte.
greunblidfe Slufnahme, hefte S3erpfle«
guitg roarb jebem 3utei(, unb im ©oif«
feurgcfchäft soie im 3rcife ber S3enfio=
näre herrfchte anregenber 23er!ehr.

SBer hätte glauben tonnen, bah ber
23efit3cr bes bliihenben ©efd)äftes es
feincr3eit mit 70 Stappen 23arfd)aft in
ber Dafdje eröffnet hatte, toie er oft
fcher3haft er3äl)lte.

Sm Sahre 1907 eittfcfjlofg fid) bas
tinberlos gebliebene ©hepaar, fid) nach

40jähriger, raftlofer Dätigteit oom ©e«
fchäftsleben 3urüd3U3iehen. Ceiber tnuf)tc
gerabe 3u biefer 3eit grau Sefti aus
bem Sehen fdjeiben, ihren ffiatten, mit
bem fie in harmonifdfer ©he oerbunben
getoefen, untröftlid) 3urüdlaffettb.

©in Heiner greuitbestreis umgab bett
SBittoer liebeooll bis 311 feinem Dobe,
unb eine treue Saushältcrin umforgte
ihn in feinem Seim. Serr Sefti toar ein
toohlcoollettber, Ieutfeliger SJlantt, ber
treue, hingebenbe grcuttbfdjaft nicf>t nur
genof), fonbern auch fd)entte. Seine 23e«

3iel)ungen 3ur engem Seimat, 31t ©Ia=
rus, pflegte er bis ins hohe Sllter.

Seiber tourbe er Sftittc Ottober bie«
fes Sabres beim SBärengraben oon un»
finnig baljerfahrenben 23eIo3ipebiftett
überrannt unb fo gefäbrlid) oerletjt, baf)
er an ben golgen bes Unfalles fterben
muhte.

Die grohe Spmpatbie, bie Serr Sefti
bis 31t feinem Sinfdjeibe genoh, trat toäb«
renb feiner ölrantheit unb bei ber Sc«
ftattung fdfönftetts 3utagc.

Der Stabtrat behanbelte in 3toci Dop«
pelfit3ungcn, am 27. unb 30. fftooember,
ben Sorattfdjlag ber ©emeinbe für 1926.
Stefereitt roar Stettor Dr. Särtfd)i. Der
Soranfchlag fd)lieht bei gr. 43,825,947
©innahmen uttb gr. 46,467,287 Sltts«
gaben mit einem 2lusgabenüberfd)uh oon
gr. 2,641,340 ab. Der ©enteinberat
nimmt aber an, bah bei gleichen Serhält«
niflen, rote fie roäbrcnb ben lebten ätoei
Sahrett oorhanben toaren, bas Defi3it
befinitio aus ber Stechnung oerfd)toinben
roerbe. Deshalb fchlägt er aud) eine Sie«
buttion bes Steuerfuhes oon 3,7 auf
3,5 Promille oor. Der baraus entfte«
henbe ©innahmenausfalt oott 840,000
granten foil aus SJtinbcrausgaben, bie
burd) bie ilottoerfion bes 2tmerita»2tn«
leiljens 3uftanbe totnmen, gebedt roerben.
©in roeitergebenber Steuerabbau aber fei
unmöglid). Dr. SJtarbad) (S03.) erflärt,
bah ber geplante Steuerabbau für feine
Sßarteimitglieber burd)fd)nittlid) nur 3—5
granten austnadfen roürbe, höd)ftens 20
bis 25 gr. ©in fotdjer SIbbau fei aber
311 gering, ©r glaubt, bah ber Sürger
roeniger Sntereffe an tieinen Steuern
hat, als an ber ©rfiillung ber fo3iaIen
Slufgabcn im roeiteften Sinne, Det; 3ati=
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Für den Vahnhofumbau Langenthal
ist im Budget der Bundesbahnen 1926
ein Betrag von Fr. 100,000 eingestellt.
Der ganze Umbau ist auf Fr. 2,500,000
veranschlagt. —

In Gondiswil gelang es einem zum
Schlachten bestimmten Schwein die auf-
gelegte Schußmaske abzuwerfen. Beim
Aufschlagen auf den Boden ging die
Schuszmaske los und die ganze Ladung
drang dein Metzger Nyfeler in den Un-
terleib. Er wurde ins Bezirksspital Hutt-
wil verbracht,- sein Zustand ist besorg-
niserregend. —

Ein geriebener Schwindler treibt sein
Unwesen an den Ufern des Bielersees.
Er taucht in irgend einer kleinen Ort-
schaft auf, gibt an, bei der Post ange-
stellt zu sein und sucht ein Zimmer.
Dann ersucht er, ihm eine 500 Franken-
note zu wechseln. Da dies meist unmög-
lich ist, entlehnt er sich einige Franken
und verschwindet. —

In Neuenstadt hat ein 23jähriger
Handlanger mit einer Cheditpatrone, die
er in den Mund steckte und anzündete,
Selbstmord verübt. Sein Kopf wurde
vollständig auseinander gesprengt. Die
Selbstmordursache war ein langan-
dauerndes Leiden. —

Auf das Haus des Landjägers in
Courrour wurden in der Sonntagnacht
drei Schüsse abgegeben. Der Landjäger
war gerade in Vieques auf einem Pa-
trouillengang. Man glaubt, das; es sich

um den Racheakt eines Wildschützen
handelt. —

In Monnaz bei Morges starb im
Alter von 87 Iahren Gustav von Freu-
denreich- de Severn, aus Bern. Er war
Besitzer des Schlosses und der Domäne
Monnaz und seit 1913 Ehrenbürger die-
ser Gemeinde. In früheren Zeiten diente
er als Ulanenmajor in der österreichischen
Armee und machte die Schlachten von
Solferino und Magenta mit. Er war
ein bekannter Agronom und Philantrop.

Im Alter von 70 Jahren starb in
Mülchi Gutsbesitzer Johannes Marti.
Seiner Heimatsgemeinde Mükchi und der
Kirchgemeinde Messen hatte er als Ee-
meinderat, Kirchgemeinderat und Schul-
kommissionspräsident wertvolle Dienste
geleistet. Außerdem war er Direktions-
Mitglied des Bezirksspital Fraubrunnen.

In Zäziwil fand ein Knecht bei Grab-
arbeiten in der Nähe der Käserei Runk-
Höfen eine Anzahl Goldstücke im Werte
von zirka 1000 Franken. Es wird er-
zählt, das; in der Käserei vor vielen
Jahren ein größerer Betrag in Gold
gestohlen wurde. Dieses Geld hat der
Dieb dann wohl an der jetzt umgegra-
denen Stelle vergraben und nicht mehr
holen können. —

Am 1. Dezember starb in Eerzensee
Herr Edouard de Meuron-d'Erlach in
seinem 96. Lebensjahre. Aus Neuenburg
stammend, verbrachte er seit 50 Jahren
den größten Teil des Jahres auf seinem
Landsitz in Gerzensee. —

Die vom Schwurgericht in Burgdorf
wegen Anstiftung zu Totschlag zu 6 jJah-
ren Zuchthaus verurteilte Frau Marie
Kämpfer aus Lotzwil starb am 25. No-
vember im Vurgdorfer Krankenhaus an
einem Darmleiden, kurz bevor sie nach

Hindelbank überführt hätte werden sol-
len. — Das „Vurgdorfer Tagblatt"
veröffentlicht eine Liste von im Jahre
1845 Geborenen, die also alle im Laufe
dieses Jahres ihr 80. Lebensjahr ange-
treten haben. Es sind dies: Haueter
Friedrich, Vurgerspitalverwalter. Schoch
William, Privatier, Hug, Privatier.
Abt, Spenglermeister, Ruef Josef, Gärt-
ner, Ruch Friedrich, Magaziner, Grimm,
Vurgergasse, Fankhauser, Landwirt,
Louis Grllb, Kübler, Samuel Schnee-
berger, Meistersalzer. Dazu kommen
noch acht Jubilarinnen: Frau Juvet-
Heiniger. Witwe Hegi-Glur, Frau
Adam, auf dem Esteig, Frau Moch.
Frau Siegenthaler, Frau Christen-Heß,
Fräulein Eroßenbacher und Fräulein
Wullschleger. —

WWWW
1' Jost Hcfti.

Der am 23. Oktober dieses Jahres
in Bern verstorbene Jost Hefti wurde
am 16. März 1351 in Glarus geboren.
Als einziger Sohn wuchs er mit vier
Schwestern auf. Im -Jahre 1361, also
als Zehnjähriger, erlebte er nut seiner
Familie die große Vrandkatastrophe, von
der Glarus Heiingesucht wurde. Alles
Hab und Gut seiner Eltern verbrannte,
und Eltern und Kinder waren obdachlos.
Jost fand in der ersten Zeit nach dem
Bìande in einer Zürcher Familie liebe-
-volle Aufnahme, deren er sich bis in
sein Alter mit Dankbarkeit erinnerte.

Nach, Beendigung seiner Schuljahre
trat er bei seinem Vater, der neben
seinem Coiffeurberufe die damals üb-
liche Chirurgie handhabte, in die Lehre,
nach deren Abschluß er sich auf die Wan-
derschaft begab. Während der 2. Kaiser-

f Jost Hefti.

zeit, vor dem deutsch-französischen Krieg,
hielt er sich einige Zeit in Paris auf.
Nach der Rückkehr in seine Heimat, als
junger Mann (1371). etablierte er sich

in Bern an der Keßlergasse. Die Nähe
der alten Hochschule führte ihm gleich!

eine bestimmte Klasse von Kunden zu:
Professoren und Studenten. Während
30 Jahren, bis zum Umzug der Hoch-
schule, hielt der Zuzug der Akademiker
an. Herr Hefti erhielt aber auch sonst
enge Beziehungen mit Studenten, da
seine Gattin, Elisabeth Hosmann aus
Oberburg, mit der er sich im Jahre
1372 verheiratet hatte, ihm nicht nur
durch tatkräftige Mithilfe sein Coiffeur-
geschäft auf schöne Höhe bringen half,
sondern daneben eine Pension führte mit
vorwiegend Studenten als Gäste.
Freundliche Aufnahme, beste Verpfle-
gung ward jedem zuteil, und im Cois-
feurgeschäft wie im Kreise der Pensio-
näre herrschte anregender Verkehr.

Wer hätte glauben können, daß der
Besitzer des blühenden Geschäftes es
seinerzeit mit 70 Rappen Barschaft in
der Tasche eröffnet hatte, wie er oft
scherzhaft erzählte.

Im Jahre 1907 entschloß sich das
kinderlos gebliebene Ehepaar, sich nach
40jähriger, rastloser Tätigkeit vom Ee-
schäftsleben zurückzuziehen. Leider mußte
gerade zu dieser Zeit Frau Hefti aus
dem Leben scheiden, ihren Gatten, mit
dem sie in harmonischer Ehe verbunden
gewesen, untröstlich zurücklassend.

Ein kleiner Freundeskreis umgab den
Witwer liebevoll bis zu seinem Tode,
und eine treue Haushälterin umsorgte
ihn in seinem Heim. Herr Hefti war ein
wohlwollender, leutseliger Mann, der
treue, hingebende Freundschaft nicht nur
genoß, sondern auch schenkte. Seine Be-
Ziehungen zur engeru Heimat, zu Ela-
rus, pflegte er bis ins hohe Alter.

Leider wurde er Mitte Oktober die-
ses Jahres beim Bärengraben von un-
sinnig daherfahrenden Velozipedisten
überrannt und so gefährlich verletzt, daß
er an den Folgen des Unfalles sterben
mußte.

Die große Slimpathie, die Herr Hefti
bis zu seinem Hinscheide genoß, trat mäh-
rend seiner Krankheit und bei der Be-
stattung schönstens zutage.

Der Stadtrat behandelte in zwei Dop-
pelsitzungen, am 27. und 30. November,
den Voranschlag der Gemeinde für 1926.
Referent war Rektor Dr. Bärtschi. Der
Voranschlag schließt bei Fr. 43,325,947
Einnahmen und Fr. 46,467,287 Aus-
gaben mit einem Ausgabenüberschuß von
Fr. 2,641,340 ab. Der Gemeinderat
nimmt aber an, daß bei gleichen Verhält-
nißen, wie sie während den letzten zwei
Jahren vorhanden waren, das Defizit
definitiv aus der Rechnung verschwinden
werde. Deshalb schlägt er auch eine Ne-
bullion des Steuerfußes von 3,7 auf
3,5 Promille vor. Der daraus entste-
hende Einnahmenausfall von 840,000
Franken soll aus Minderausgaben, die
durch die Konversion des Amerika-An-
leihens zustande kommen, gedeckt werden.
Ein weitergehender Steuerabbau aber sei
unmöglich. Dr. Marbach (Soz.) erklärt,
daß der geplante Steuerabbau für seine
Parteimitglieder durchschnittlich nur 3—5
Franken ausmachen würde, höchstens 20
bis 25 Fr. Ein solcher Abbau sei aber
zu gering. Er glaubt, daß der Bürger
weniger Interesse an kleinen Steuern
hat, als an der Erfüllung der sozialen
Aufgaben im weitesten Sinne. Der Zan-
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fort gibt ber Stabt für bie ©elber, bie
fie an tfjn abliefert, ofel 3U wenig. 23o=
gel (S03.) finbet, baß ein Subget, bas
mit Défait aBfä)Tiefet, leine ©runblage
,3U Steuerrebuttionen geben tann. ©r
oerlangt erft Sicherung ber fo3iaIen unb
fuUurellen Aufgaben, ©r roirft ben Srrei»
finnigen Unehrlidjteit oor, toobei er in
eine ^olernit mit Dr. fRubin gerät unb
oon biefem als fiügner be3eid)net toirb.
5inan3birc!tor ©uggisberg gibt bie be=

ftimmte ©rtlärung ab, baft in ber ©r=
füllung ber Fialen Aufgaben lein ?lb=
bau eintreten toirb unb ertlärt, baß aud)
bie Steucrrebuttion, oerbunben mit ben
oorgefehenen 5amilienab3ügen, für filr»
beiterfamilien gan3 bebeutenb fein toirb.
31g (S03.) nennt Sie St.uerfußrebuttion
eine gan3 gewößnlidje SBahlmadje. Sie»
fes 3al)r bätte man noeb auf bttr Steuer»
abbau oer3i<bten müffen. 9tad) einigen
auftlärenben SBorten toirb bas ©intreten
auf bas 23ubget befdjloffcn. 3n ber
?lbenbfißung würben bann einige 2lb=
feßnitte erl bigt unb bie weitere Debatte
auf ben SRontag oerfdjoben.

3n ber ältontagfißung würbe oon fo»
3iaIbemofratifcber Seite eine oermebrte
Unterftüßung ber ölunftinftitute, insbe»
fonbere bes Stabttheaters geforbert.
fi>ie3u gab ber ©enteinberat bie ©rtlä»
rung ab, baß ber 23etrieb bes Stabt»
theaters für bie beiben Spieljaßre 1925/
26 unb 1926/27 gefidjert fei. 5tud) fei
eine ©rböbung bor 23illetfteuer geplant,
bie aber nur ilinos unb Daipjanläffe be=

treffen würbe, hierauf wirb tiod) ein
Eintrag auf ©rböhuttg bes Softens für
bie ftäbtifdjen SOtufitforps mit grober
SRehrßeit angenommen, ebenfo eine
Suboention bes S3otanifcben ©artens.
S3eim Slbfcßnitt IfßolHeiwefen gab es noeb
eine Heine Debatte wegen ber Dätigt'cit
bes fPoIi3eiar3tes, wobei ffioIUeibirettor
Stbneeberger über bie grobe Arbeit, bie
ber Stabtar3t als ^3oIi3eiar3t Ieiften
muff, filuffdjluß gibt, fRadjbem nod)
31g (S03.) beim îtbfdjnitt ©emeinbe»
fteuern im Tanten feiner graütiort bie
©rtlärung abgibt, baff biefelbe weber
beut Steuerabbau nod) bem 23ubget 3U»

ftimmen tonne, wirb bas 23ubget mit
39 gegen 0 Stimmen genehmigt, ba ftcb
bie So3ialiften an ber Wbftimmung nicht
beteiligen. —

Die ôerbftfammlung ber Stiftung
„$ür bas Aliter" but in ber Stabt Sem
11,952 fronten ergeben. —

Der Seoölterungsftanb ber Stabt be»

trug Snbe Ottober 107,025, was einen
3uwad)s oon 153 ^erfonen im fiaufe
bes fötonats ergibt. Die 3aßl ber fie»
benbgeborenen im Ottober betrug 124
(58 3naben, 56 SOtäbcßen). Die 3abï
ber Dobesfälle war 89 (41 männlich,
48 weiblid)). ©ben würben 101 gejcßlof»
fen. 3uge3ogen finb 1196 ^lerfonen,
wegge3og:n 1078. Die 3aI)I ber in ben
Ôotels unb ©aftfjöfen abgeftiegenett
©äfte betrug 12,589. —

fiaut 93ericf)t bes ftäbtifeßen $ßoh=
nungsamtes waren am 12. fRooember
in Sern folgenbe fieerwobnungen: 9
©in3immer», 92 3roei3immer», 129 Drei»
3itnmer», 72 S3ier3immer= unb 31 jfrünf»
unb 9Jtcbr3inuner»2Bobnungen. 3m gan»
3en ftanben 348 fötietobjette 3ur 33erfü=
gung (im 9Rai 295). filuf bie 348 fieer»
Wohnungen gab es 2793 SBobnungs»

fudjenbe, oon benen aber bie nteiften
in beute noch ungetiinbigten SBobnungen
finb. —

SBäßrenb ber toinmenben fiBeißnadjts»
unb fftcujabrs3eit würbe ber tfioftbienft
wie folgt geregelt: 1. Scbalteröffnung:
Donnerstag ben 24. De3ember, wie an
gewöhnlichen SBerttagcn. 2&eibnad)ts»
tag: Sßo ber Stepbanstag gefeiert wirb
in ber fRegel 1 Stunbe am SSormittag,
wo er nidjt gefeiert wirb, bleiben bie
Sdjaltcr gcfcbloffen. Stepbanstag, 26.
Desember: Da wo er gefeiert wirb eine
Stunbe am Oormittag; ba wo er nicht
gefeiert wirb wie an gewöt;nlid)en Sams»
tagen. Sonntag ben 27. De3ember, w'.e

an gewöhnlichen loonntagen. Donners»
tag ben 31. D^ember, wie an gewöhn»
lidjen 2Berttag:n, wo nötig Unterbrach
über SOÎittag getiir3t. Dteufahrstag ben
1. Sanuar: 3n ber IRegel 2 Stunbcn,
oon 91/2 bis II1/2 Uhr, auch bei ben
widjtigften Filialen. Sonntag b:n 3. 3a»
nuar, wie an gewöhnlichen Sonntagen.
— 2. 23cftellung: Donnerstag ben 24.
De3etnber, wie an gewöhnlichen 2Bert=
tagen. Sßeihnadftstag: ©ine 93eftellung
ber 33r:ef» unb IJlatetpoft. Stephanstag
ben 26. De3ember: ba wo er gefeiert
wirb, eine 33eftcllung ber 93rief= unb
^atetpoft; ba wo er nicht gefeiert wirb,
wie an gewöhnlichen Samstagen. Sonn»
tag ben 27. De3entber, wie an gewöhn»
liehen Sonntagen. Donnerstag ben 31.
De3ember, wie an gewöhnlichen 2ßer!=
tagen. Dtcujahrstag: ©ine 23cftellung ber
Srief» unb t)3atetpoft. Sonntag ben 3.
3anuar, eine 23eftcllung ber Skiefpoft
in ben größeren Ortfd)aften. —

film 26. SRooember tuq nach 6 Uhr
abcitbs überfuhr ber ftäbtvfcße Omnibus
an ber SRonbijouftraßc einen 3irta 50=
jährigen SOtann. Diefer wollte bie
Straße überqueren, wollte aber, als er
ben Omnibus bemerfte, aufs Drottoir
3urüdfpringen, wobei er ausglitfcßte unb
fiel. Der Ülutobusfübrer ftoppte 3war fo»
fort, tonnte aber nicht mehr oerhinbern,
baß ein fiforberrab bes fdjioeren SBagetis
bem Unglüdlid)en über bie 93ruft fuhr.
Der äRantt ftarb wenige SRinuten bar»
auf. fRach feinen Slusweisfdjriften han»
belt es Jid) um einen Vertreter, namens
SBermelinger. —

Die fiSolisei hielt einen polnifchen
Schlöffet an, ber mit mangelhaften îlus»
weispapieren cingercift war unb bie
9Jlelbcoorfd)riftcn umgangen hatte, ©s
ergab fid), baß er aus Dcutfchlanb we=

gen Teilnahme bei einem Heberfall auf
ffioltßeibeamte ftedbrieflid) ocrfolgt wirb.
— ©in ilellner, ber oott auswärts 311=

reifte, würbe wegen Vergehens gegen
bie Siltlichteit oerhaftet. — filud) eine
©Iättcrin würbe feftgenommen, bie oon
ber 23e3irtsanwaltfchaft 3ürid) wegen
eines größeren ©elbbiebftaßls gefud)t
würbe. Die Diebin war mit bem ©elbe
nad) tfiaris gereift unb tarn biefer Dage
oöllig mittellos mit ihrem 14 Dage al=
ten 3inbe in 83ent an. —

Der 3Keitfd)imärit ging im ©egenfaß
3um 3tehelrmärit gaii3 ohne 3wifdjen»
fall Doriibcr. Der Slormittag bradjte
eine föicngc fianboolt itt bie Stabt.
Süadjmittags ging's in ben öauptftraßcn
unb auf ber Sdjüßenmatte fehr lebhaft
3U. Ulbenbs aber in ben 2Birtfd;aften,

bie fdjon feit jeher bas fötonopol für
ben Dait3 am SReitfdjimärit haben,
treppauf unb treppab, benn es ift alt»
hergebrachte Sitte, fein 9Jteitfd)i auf
alle Dan3böben 311 führen. 3n ben
OTenbftunben gab es aud) eine „Sd)nit=
3elbant", bie fid) barauf oerlegt hatte,
bie ftimmfaulen Siirger am 6. bs. an
bie Urne 311 ulten. —

3nfolge bes ftarten Schneefalles müf»
fen bie SBriefïaftenleerer bis auf weiteres
ihre Douren 3U Suß, machen, weshalb
fie, um 31t ben betreffenben 3ugsabgän=
gen noch 3ured)t 3u lommtn, mit ber
fieerung b r ®r:ef!aften früher beginnen
müffen. Die fieerung erfolgt alfo in
ben Stabtbe3iri:n um 15—20 SOtinuten
unb in Wußenbesirten um 20—30 3Ri»
nuten oor ber auf ben ®rieftaften an»
gegebenen 3eit. Sobalb es bie Verhält»
niffe erlauben werben, werben bie fice»

rungen fofort wieber mit bem Sfaßr»
rab unb 3iir gewöhnlidjen 3eit erfolgen.

IIa Kkäne Cbronik «II

^Drittes Aaminermu;il fionjctl.
SlBot)I feit IangetTX gab es in iöern feine S8er»

anftaltung, uott ber Wujifer unb fiaic einen fo
ungetrübten Oenuß baoontrugen, toie uom letj»
ten Äammermufif»?tbenb am 1. Member. ®as
^Programm gab (Einem bie (Eßve: S8eett)ouen.
Sßer ©Icicfiartigfeit befürchtete, imirbe burd) bie
gefdjirfte ülusroat)! belehrt, cuie fid) f)iev nicht
nur einer, ®eett)ouen, fonbern in beffeit griit)»
tuerfen aud) feine großen 3<üt3c»°fß" äußerten.
So atmen bas (E=9JîoII Streid)trio, op. 9, unb
auffalleitber nod) bas Septctt für ©las» unb
Streicljinftrurncntc, op. 20, tütojarts Sinnen»
freubigfeit unb hapbn'fdje gabulierfunft, tro(3»
bent fie ihrer Anlage nad) unoerfennbar nur
Seetßooens gebet entflammen fönnen. ®er
SBortrag biefer SBcrfe toar bentt audj ein feiiges
(Eintaudjen in biefe 2BeIt bes fdjbnen SUanges;
man tonnte jebeit Spieler unter bie ©enießenben
redjnen, fo offenfidjtlid) mar feine greube am
SOtufijieren, fo menig ftörten tedjnifdjc S8e»

müßungen, fo raenig and) ntifdjte fid) irgeub»
uield)e fkoblcmatit in „biefe SBelt bes fdjöneit
Scßeins". llttb bas gan3e ftreidjenbc unb
blafenbe (Enfemble uoit Äünftlern ncad)tc ben
(Eiitbtucf einer ïleiitcn georbneten Sîepublif, aus
ber nur ßerausragte, roet etioas Sebeutcnbes
311 fagett ßatte, jo baß man im ©antic
biefer SOlufi! fieß in ein ïraumlanb entrüdt
[aß, bis ber gtaufame îlpplaus bas Xrugbilb
„mit ber gauft" jerftörte. gn bem Streich»
quartett, op. 74, (£s=7)ur fobaitn oerlor fid)
jeber ffiebanfe einet ülbßängigfeit ©eetßooens
oon Sorbilbem; es 3eigtc bie reife ©teifterfeßaft:
eigene Spradje, Äüßnßeit ber ©ilber, ünappßeit
ber gontteit, ©cmalt bes Ütusbrudes, œie fie
SMeifter £ubroig nad) läitgft jurüdgelegteit Seßr»
unb 3Dauberfaßten eigen finb. hier "feffeltc bie
ben SBortrag burcßleucßtenbe ©eiftigfeit. (Die

îtrt, raie fie tßematifdje 3"fawinenßäuge in
[djarfe fiießter rüdte, oerbreitete eine getabeju
griedjifcße Älarßeit ber Sürcßiteftur. So fein
int Ausmaß, baß mir nicht müßten, melcßem
ber Säße ben SBorjug 311 geben, melcßen in ber
3fusfüßrung als be'fonbcrs gelungen 311 bc»

äeicßiten.
(Erfreuließ roie ber raufeßenbe SDanf mar ber

llmftanb, baß biefer Äunftgenuß einem 00II»
befeßten §aus 3ugute fam. ©. St.

's SBrencli am 2ßiiiterfce.

SBielfeitigem ÜBunfcßc nacßfommenb, mirb bas
Spiel näcßftert Sonntag bett 6. ®c3ember, nadj»
mittags 21/2 Hßr, int Stabttßeater mieberßolt.
Siefe unmiberruflid) leßte üfuffüßrung mirb nod)
gemimten, ittbent bie feßbne S^etie mit bem an»

mutigen üßunerfeebilbe auf ber großen Stabt».
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ton gibt der Stadt für die Gelder, die
sie an ihn abliefert, viel zu wenig. Vo-
gel (Soz.) findet, daß ein Budget, das
mit Defizit abschließt, keine Grundlage
zu Steuerreduktionen geben kann. Er
verlangt erst Sicherung der sozialen und
kulturellen Aufgaben. Er wirft den Frei-
sinnigen Unehrlichkut vor, wobei er in
eine Polemik mit Dr. Rubin gerät und
von diesem als Lügner bezeichnet wird.
Finanzdircktor Euggisberg gibt die be-
stimmte Erklärung ab. daß in der Er-
füllung der sozialen Aufgaben kein Ab-
bau eintreten wird und erklärt, daß auch
die Steucrreduktion, verbunden niit den
vorgesehenen Familienabzügen, für Ar-
beiterfamilien ganz bedeutend sein wird.
Jlg (Soz.) nennt die St.uerfußreduktion
eine ganz gewöhnliche Wahlmache. Die-
ses Jahr hätte man noch auf dem Steuer-
abbau verzichten müssen. Nach einigen
ausklärenden Worten wird das Eintreten
auf das Budget beschlossen. In der
Abendsitzung wurden dann einige Ab-
schnitte erl digt und die weitere Debatte
auf den Montag verschoben.

In der Montagsitzung wurde von so-
zialdemokratischer Seite eine vermehrte
Unterstützung der Kunstinstitute, insbe-
sondere des Stadttheaters gefordert.
Hiezu gab der Eemeinderat die Erklä-
rung ab, daß der Betrieb des Stadt-
theaters für die beiden Spieljahre 1925/
26 und 1926/27 gesichert sei. Auch sei
eine Erhöhung der Billetsteuer geplant,
die aber nur Kinos und Tanzanlässe be-
treffen würde. Hierauf wird noch ein
Antrag aus Erhöhung des Postens für
die städtischen Musikkorps mit großer
Mehrheit angenommen, ebenso eine
Subvention des Botanischen Gartens.
Beim Abschnitt Polizeiwesen gab es noch
eine kleine Debatte wegen der Tätigkeit
des Polizeiarztes, wobei Polizeidirektor
Schneeberger über die große Arbeit, die
der Stadtarzt als Polizeiarzt leisten
muß, Aufschluß gibt. Nachdem noch

Ilg (Soz.) beim Abschnitt Gemeinde-
steuern im Namen seiner Fraktion die
Erklärung abgibt, daß dieselbe weder
dem Steuerabbau noch dem Budget zu-
stimmen könne, wird das Budget mit
39 gegen 6 Stimmen genehmigt, da sich

die Sozialisten an der Abstimmung nicht
beteiligen. —

Die Herbstsammlung der Stiftung
„Für das Alter" hat in der Stadt Bern
11,952 Franken ergeben. —

Der Bevölkerungsstand der Stadt be-

trug Ende Oktober 167,625, was einen
Zuwachs von 153 Personen im Laufe
des Monats ergibt. Die Zahl der Le-
bendgeborenen im Oktober betrug 124
(58 Knaben, 56 Mädchen). Die Zahl
der Todesfälle war 89 (41 männlich.
43 weiblich). Ehen wurden 161 geschlof-
sen. Zugezogen sind 1196 Personen,
weggezogen 1673. Die Zahl der in den
Hotels und Easthöfen abgestiegenen
Gäste betrug 12,539. —

Laut Bericht des städtischen Woh-
nungsamtes waren am 12. November
in Bern folgende Leerwohnungen: 9

Einzimmer-, 92 Zweizimmer-, 129 Drei-
zimmer-, 72 Vierzimmer- und 31 Fünf-
und Mchrzimmer-Wohnungen. Im gan-
zen standen 343 Mietobjekte zur Verfü-
gung (im Mai 295). Auf die 348 Leer-
Wohnungen gab es 2793 Wohnungs-

suchende, von denen aber die meisten
in heute noch ungekündigten Wohnungen
sind. —

Während der kommenden Weihnachts-
und Neujahrszeit wurde der Postdienst
wie folgt geregelt: 1. Schalteröffnung:
Donnerstag den 24. Dezember, wie an
gewöhnlichen Werktagen. Weihnachts-
tag: Wo der Stephanstag gefeiert wird
in der Regel 1 Stunde am Vormittag,
wo er nicht gefeiert wird, bleiben die
Schalter geschlossen. Stephanstag. 26.
Dezember: Da wo er gefeiert wird eine
Stunde am Vormittag: da wo er nicht
gefeiert wird wie an gewöhnlichen Sams-
tagen. Sonntag den 27. Dezember, wie
an gewöhnlichen Sonntagen. Donners-
tag den 31. Dezember, wie an gewöhn-
lichen Werktagen, wo nötig Unterbruch
über Mittag gekürzt. Neujahrstag den
1. Januar: In der Regel 2 Stunden,
von 9Vs bis 11 Vu Uhr, auch bei den
wichtigsten Filialen. Sonntag den 3. Ja-
nuar, wie an gewöhnlichen Sonntagen.
— 2. Bestellung: Donnerstag den 24.
Dezember, wie an gewöhnlichen Werk-
tagen. Weihnachtstag: Eine Bestellung
der Brief- und Paketpost. Stephanstag
den 26. Dezember: da wo er gefeiert
wird, eine Bestellung der Brief- und
Paketpost: da wo er nicht gefeiert wird,
wie an gewöhnlichen Samstagen. Sonn-
tag den 27. Dezember, wie an gewöhn-
lichen Sonntagen. Donnerstag den 31.
Dezember, wie an gewöhnlichen Werk-
tagen. Neujahrstag: Eine Bestellung der
Brief- und Paketpost. Sonntag den 3.
Januar, eine Bestellung der Briefpost
in den größeren Ortschaften. —

Am 26. November kurz nach 6 Uhr
abends überfuhr der städt.sche Omnibus
an der Monbijoustraße einen zirka 56-
jährigen Mann. Dieser wollte die
Straße überqueren, wollte aber, als er
den Omnibus bemerkte, aufs Trottoir
zurückspringen, wobei er ausglitschte und
fiel. Der Autobusführer stoppte zwar so-
fort, konnte aber nicht mehr verhindern,
daß ein Vorderrad des schweren Wagens
dem Unglücklichen über die Brust fuhr.
Der Mann starb wenige Minuten dar-
auf. Nach seinen Ausweisschriften han-
delt es sich um einen Vertreter, namens
Wermelinger. —

Die Polizei hielt einen polnischen
Schlosser an. der mit mangelhaften Aus-
weispapieren eingereist war und die
Meldevorschriftcn umgangen hatte. Es
ergab sich, daß er aus Deutschland we-
gen Teilnahme bei einem Ueberfall auf
Polizeibeamte steckbrieflich verfolgt wird.
— Ein Kellner, der von auswärts zu-
reiste, wurde wegen Vergehens gegen
die Sittlichkeit verhaftet. — Auch eine
Glätterin wurde festgenommen, die von
der Bezirksanwaltschaft Zürich wegen
eines größeren Gelddiebstahls gesucht
wurde. Die Diebin war mit dem Gelde
nach Paris gereist und kam dieser Tage
völlig mittellos mit ihrem 14 Tage al-
ten Kinde in Bern an. —

Der Meitschimärit ging im Gegensatz
zum Ziebelemärit ganz ohne Zwischen-
fall vorüber. Der Vormittag brachte
eine Menge Landvolk in die Stadt.
Nachmittags ging's in den Hauptstraßen
und auf der Schützenmatte sehr lebhaft
zu. Abends aber in den Wirtschaften,

die schon seit jeher das Monopol für
den Tanz am Meitschimärit haben,
treppauf und treppab, denn es ist alt-
hergebrachte Sitte, sein Meitschi auf
alle Tanzböden zu führen. In den
Abendstunden gab es auch eine „Schnit-
zelbank", die sich darauf verlegt hatte,
die stimmfaulen Bürger am 6. ds. an
die Urne zu ulken. —

Infolge des starken Schneefalles inüs-
sen die Briefkastenleerer bis auf weiteres
ihre Touren zu Fuß machen, weshalb
sie, um zu den betreffenden Zugsabgän-
gen noch zurecht zu kommen, mit der
Leerung der Briefkasten früher beginnen
müssen. Die Leerung erfolgt also in
den Stadtbezirken um 15—26 Minuten
und in Außenbezirken um 26—36 Mi-
nuten vor der auf den Briefkasten an-
gegebenen Zeit. Sobald es die Verhält-
nisse erlauben werden, werden die Lee-
rungen sofort wieder mit dem Fahr-
rad und zur gewöhnlichen Zeit erfolgen.

II« kiiLSNL (MoMK «II

Drittcs Kammermusik Konzert.

Wohl seit langem gab es in Bern keine Ver-
anstaltung, von der Musiker und Laie einen so

ungetrübten Genuß davontrugen, wie vom letz-
ten Kammermusik-Abend am 1. Dezember. Das
Programm gab Einem die Ehre: Beethoven.
Wer Gleichartigkeit befürchtete, wurde durch die
geschickte Auswahl belehrt, wie sich hier nicht
nur einer, Beethoven, sondern in dessen Früh-
werken auch seine großen Zeitgenossen äußerten.
So atmen das C-Moll Streichtrio, op. 9, und
auffallender »och das Septett für Blas- und
Streichinstrumente, op. 29, Mozarts Sinnen-
freudigkeit und Hapdn'sche Fabulierkunst, trotz-
dem sie ihrer Anlage nach unverkennbar nur
Beethovens Feder entstammen können. Der
Vortrag dieser Werke war denn auch ein seliges
Eintauchen in diese Welt des schönen Klanges:
man konnte jeden Spieler unter die Genießenden
rechne», so offensichtlich war seine Freude am
Musizieren, so wenig störten technische Be-
mühungen, so wenig auch mischte sich irgend-
welche Problematik in „diese Welt des schönen

Scheins". Und das ganze streichende und
blasende Ensemble von Künstlern machte den
Eindruck einer kleinen geordneten Republik, aus
der uur herausragte, wer etwas Bedeutendes
zu sagen hatte, so daß man im Banne
dieser Musik sich in ein Traumland entrückt
sah, bis der grausame Applaus das Trugbild
„mit der Faust" zerstörte. In dem Streich-
guartett, op. 74, Es-Dur sodann verlor sich

jeder Gedanke einer Abhängigkeit Beethovens
von Vorbildern: es zeigte die reife Meisterschaft:
eigene Sprache, Kühnheit der Bilder, Knappheit
der Formen, Gewalt des Ausdruckes, wie sie

Meister Ludwig nach längst zurückgelegten Lehr-
und Wanderjahren eigen sind. Hier fesselte die
den Vortrag durchleuchtende Geistigkeit. Die
Art, wie sie thematische Zusammenhänge in
scharfe Lichter rückte, verbreitete eine geradezu
griechische Klarheit der Architektur. So fein
im Ausmaß, daß wir nicht wüßten, welchem
der Sätze den Vorzug zu geben, welchen in der
Ausführung als besonders gelungen zu be-

zeichnen.
Erfreulich wie der rauschende Dank war der

Umstand, daß dieser Kunstgenuß einem voll-
besetzten Haus zugute kam. C. K.

's Vrencli am Thuncrsee.

Vielseitigem Wunsche nachkommend, wird das
Spiel nächsten Sonntag den 6. Dezember, nach-

mittags 2Vs Uhr, im Stadttheater wiederholt.
Diese unwiderruflich letzte Aufführung wird noch
gewinnen, indem die schöne Szene mit dem an-
mutigen Thunerseebilde auf der großen Stadt-.
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tt)eaterbül)ne beffer jur ©eltmtg ïommcn roirb.
«Il benjeitigen, bie bei bet leljteit 9luffül)rung
im ftafino ïeiite spiätje metro befommen tonnten,
ift alfo nun nod) einmal ©elegent)cit geboten,
bas „SBreiteli" 311 befugen.

Sport.
Dec erfte Sdjitcc,

bic greubc bes SlBinterfportlecs.

Der 333inter ift ba! Sticht nur ber Süßinter,

[onbern aud) ber Sdjnee. Das ift bod) bie

§aupt[ad)e, bafj ber Sdjitee, baf) bie Stäke ba

ift, bamit man loirtiid) bon SBinter in all feiner
spradjt unb Schönheit, mit all [einen mannig«
faltigen greubett genicfieit tann. 2B;r tjaben ja
legten Sffiinter erlebt, roas es froifjt, einen
StBinter ot)ite Sdjnec. gniinet unb immer t)at
man gehofft, bafj ber Sdjitee einmal in ben

ridjtigen itiaffen tommen roerbe. Sttber immer
oergebens, er tarn ttidjt. Still bie gugettb, bie

fiefi auf ben Steintet freute, um auf Stiem buref)
bie StBinterlanbfdjaft 311 fahren, um auf beut (bis

ober auf bem Sdjlittenrun fid) 3U tummeln,
roar cnttöufdjt.

©s fd)eint, bafj ber liebe StBettergott bod) 311t

©infidjt getommen ift unb nuit bas SBerfäumte
bes Ietjten SBintcrs itad)f)olen tuill; bic [port«
frcunblidfe gugeitb roirb if)tu bafür fetter baut«
bar fein. Srijon ber Sdjneefaü ber fegten
StBod)e tjat bie Scute in ber Stabt aufgerüttelt;
[ie t)abcn il)te Stier uont ©ftrid) heruntergeholt
unb am Samstag unb Sonntag jiitb fdjott oiele

Rimberte mit [traljlenben ©cfidjtem in ben

äCinter I)inausge3ogen, trotj Sdjncegeftöber unb

ortanartigem SÎBiiib. Das niadjt ja nidjts, ber

StBinterfportler mag aud) ctroas erleiben, er«

tragen für ben fdjöuen Sport.
Situs allen größeren StBintcrfurorten ber gait3eit

Sd)toei3 tourbe mit greubeit mitgeteilt, bafj ber

erfel)nte Sdjitee gctontnteit fei unb bafj nun fo«

fort mit bent fportlidjen SBetrieb begonnen
tucrbeit tonne. Die (Eisbahnen, Spnutgfchaiijcu,
bie Sdjlittenrun toerben fertiggeftellt, um bent
nuit balb beginnenben Strom ber äBiittergäfte
aus ber gaitjeit StBelt 311 fportlicher SBetä.tigung
unb (Erholung 3ur Verfügung 3U ftetjen.

Stßir hoffen, bafj ber Steintet 1925/26 in

feinem guten Sttnfang nicht fteden bleibt, fonbern
toieber einmal ein Steintet roirb, roie er 0011

Daufenbeit unb SttbertaUfenben gefunber, unb
trauter Sütenfdjeit fel)ttlid)ft erroünfdjt ni

S(t)t»ci3cr ©up:
g. 6. SBcrn—SB. S. ©. 9)oimg«SBot)s.

Sonntag ben 6. De3entber 1925.

gn biefent Spiel roirb um bie befinitioe Situs«

[djeibung 001t ber Deilnal)tne ant ©up getämpft.
©s ift ein fpaniteitbes StBettfpiel jcoifdjen ben

beiben Stabtrioalen 311 erroarten. Die SBemer

toerben oerfudjen, bie SRiebetlage 0011t Stteufelb
ht einem ©upfieg aus3untet3eu.

Vorträge.
SDt a r i a 52B a f e r fprad) legten SDtitttood) im

©rofjratsfaal über „Die grau int StBerte ger«
binaitb Soblers". — Heber ihren SBortrag re«

ferieren hieße, fid) oor ein &uitftrocrf [teilen, um
3tt [agen, roas es barftellt. Hub toeitit bas audi
mit befdjroingter unb begeifterter gebet gcfd)ät)e,

fo tarnen StCorte bod) nicht auf bie irjauptfadje,
auf bas, roas bei einem SBortrag ber bebeut«

[amen grau ben ©itibrud beftimmt. SÜJtan muß
SOtaria StBafer fef)eit unb hören, uitb bann, aber

nur bann, roirb man [ie aud) gaii3 begreifen,
toeitit fie bas St3ilb ber grau malt, bas pöblet
als gbcal feiner t)of;en ftunft oorfd)roebtc.

$obler Ijat nie — ober bod) nicht in feilten
großen SiBerfeit — bie grau als SiCunfdjtreation
ber männlichen sptjaiitafie, als Dypus itgenb
einer StBefensfeite, etioa als Spt)iiu, roie Bco«

uarbo, ober als Sybille, toie 5Dticl)elangclo, ober

gar als Dirite, roie oiele Sötoberne, gentalt. ©r
hat bie toeiblidjc ffieftalt immer als SJiittel oer«

toenbet, um I)öd)fteit Äünftlertoillen aus3ubrüden,
um Symbole bes ©rlcbitiffes 311 [chaffen. Unb

3toar braucht er [ie in inbioibualifierten, nidjt in
typifdjen ©rfdjeinungen. Hnb immer für inner«

lidjftes ©rieben, toie bas Sidj«eitts«gühlen mit
bent Stil, bas Sid)«SeI)iten naef) SBolltommenheit
unb Sd)önf)eit — toährenb feine StJtännergeftalten
äiinteift äußere ©rlebniffe ber ineitfd)lid)ett ©e«

ineinfdjaft oertörpern (gena unb Sannouer
SBilb). SDiaria StBafer I)Qt bie tiefften Äünftler«
beteuntniffe 001t §obler gehört. Sie überlieferte
uns fein StCort: geh h^be teilte anbern als
religiöfe SBilber gemalt. Sie fmt es ooit if)iu
fclber gehört, als fie mit ihm oor beut 3»rd)er
SBilb mit ben fünf überlebensgroßen grauen
ftanb, bafj et in ber grau bic große roelt«
oerföhnenbe unb toeltaufbaucnbe ©iite, bie
Stltütterlidjteit, oerehrte. — SDiaria StBafer h<H

uns biesmal gelernt, einen Äünftler ooit feinet
fi)inpatl)ifd)eit unb bebeutungsoollften Seite an«
3ufel)eit. So tomnit fie jebesmal 3U uns mit
ihrem reidjen §et3eit unb fpenbet uns ©rteiint«
itiffe, bie uns erheben unb bcglüden. 33on

Serjeu Daut ihr unb Dant aud) ben grei«
ftubenten, bic fie nach 23ern gerufen hnöen.

S.23.
©erfcl)tebeites

Die retcßfte unb bie ärrnfte ©emeinbe.
Den jüngften „'Mitteilungen bes ftanionalcn

ftatiftifcl)en Brocuus" entnehmen mir bie nach«
itehenbe gutainmeufteflung ber reiebften unb ber
ärmften ©eincinbcn bed Siantond, beurteilt nacl)
Oer Sieuerfrnft pro Jîopf ber SBcoölterung:

fiemeinden mit der 6etnelnden mit der
bäJiäcn Sleilerkialt geringsten SUUtrkrafl

pet Sîopî pec Stopf
ge. So-

pagnect 54 101 ©hebencj 2945
Uaiigcnthal 37,611 Srhroanben 3301
'Di mi 31121 SBeUerat 3661
'Bern 34 445 Oaerbarh 4001
©utenburg 32 242 Ba ©hauy 4131
gnteriaten 31,428 Dniiiphreuj' 4190
BaUmood 27,753 Stöoi ben 4302
pilterfingen 25,324 SJreffaucourt 4385
itircljberg 24,659 9técière 4450
öurgborf 24.042 ïliocourt 4699
Oöeihofen 23 039 ©ourtrbouj

Drieu,jroiler
4726

Dt)»" 22 437 4772
Siaupen 22,306 Bagnes 4i-87
•Ilmberg 2*2,1 15 ôoiltetten 4908
Biet 21,952 ©oiirtemaîche 4975
3'oingen 21,533 Bajouy 5009
perbligen 21,161 «lie 5043
•tBangen 21,101 ©ranbfnntatne 6' 65
Batlfcrt 20 781 'Jiebéoclicr 5068
Statben 20102 ïBaQidroibSBipp 5099

fBoit ber 3lIpcttbo!jI«.
Witläfjlicl) ber Ietjten Sißung ber Sei«

tiou ©ern ber Scfjroriäer. ©efellfdjaft
für ©ogcltuube unb Söogolfcftutj fprad)
Serr ©. SJJtidjel über bie Sllpenöohle.
Dicfer elegante fjlieger ift toohl einem
ieben ©ergfteiger betaunt. ®au3c Sdja«
ren umfdjtuörmen, oberhalb ber ©aum«
region bie Oriliwänbe, in beren Spalten
fie ihre Hefter anlegen. SBer Ijat fid)
nidjt fdjott gefragt, toie ber bübfdje 23o=

gel fein £eben in biefen untoirtli^en 9îe=
gionen friftet? ©in bübfdjer 33ogeI ift
bie 2lIpenbol)le näinlid), trotjbem fie nur
ein einfadjes fdjtoaigcs iTIeib trägt, ba=
für aber einen leudfteitb gelben Sdjna«
bei unb rote giifje. Sie ift ein 3IIIes«
freffer. Siefer Umftanb tommt ihr febr
3ugut, bc3iu. ber Söogel tnub es fein,
fftanicntlid) im Sßinter, toenn es in ben
Ööben ftürrnt unb fdjneit, fliegt er in
bie Säler binab unb tommt ausnabms*
toeife bis nadj 33errt. 3m Sommer gilt
biefes ©rfdjeitten in tieferen £agen bei
fdjönem SBetter als bie Stntünbigung
oon fliegen. Sreilidj voagt bie 3tlpen=
boble fi^ 3ur 3eit ber Äirftbcn« ober
Uraubcnreife (für lebtere im fffiallis)
ben lederen Srriidjten 3ulieb, ebenfalls
rocit oon ibrer getoobnten Heimat roeg.

î>ie ÏÏtlpcnboble ift, roie alle ÜRabenoögel,
benen fie angehört, ein intelligenter, auf«
mcrïfamer 33ogcI. Äein SSorgang in
ihrem toeiten üßobttgebiet entgebt ihr.
9tafd) finbet fie fidjt-an einem oertaf*
fenen fiagerplab ein, um nud)3ufeben,
ob ettnas für ihren Schnabel abfällt,
©ine ftonferoenbücbfe roirb bann 3. 23.
grünblid) unterfuebt Sie ift in hohem
HJtafee fo3iaI ncranlagt. ©ei Angriffen
eines ffili.bes ihrer ©emeinfehaft burd)
23ögel ober anberen Bieren eilen fie ein«
aitber 3U Silfe. T)ant biefer gemein«
famen 2lbroehr gelingt es ihnen oft, ben
fïeinb in bie flucht 3U fchlagcn, ober
ihn roenigftens unoerridjteier Tsinge ab«
3iet)en 3u Iaffett. Der fReferent tonnte
eigene ©eobadjtungen oertoerten, fo bafe
er ein tebenbes ©ilb biefes roeit oer«
breiteten ©ebirgsoogets, ber 3- 23. auch
ben Simalapa beioohnt, bringen tonnte.
Die rege Distuffion, an ber fid) u. a.
bic £crrcn Seminarlehrer Sdjroab, 2Ipo=
tbetcr Daut, Dr. 3. ©üttitofer unb 21.
Ôefe beteiligten, betoies aud), bah bie
2ttpenbol)Ie 00m Ornitholog.n, roie 00m
©ergroattberer nidjt unbead)ict bleibt.

93etn im SBintct.
©lue Serie gattj feltener 9teujahrstoun[d)tarteii

liegt uns hier oor. ©s ift teiitesroegs bas, toas
man bis jetjt geiool)itt mar, bargeboten 3U be«

tommen.
Die Ülufmadjung ift toirtlid), fomohl toas

Rapier, gomtat, Sluffdjrift, als aud) roas Sufet
anbetrifft, bie allcrgebiegcnfte unb ge[d)macf=
oollfte. Die Sujets [teilen ^Photographien oon
ben impofantefteit unb lieblicfjften tpaffagen,
Straßen unb äBintel unfercr einjigen, alten
Stabt iöerit, im itBinterEleibc bar. iBefonbers
t)übfd) nehmen fid) bie SB.Iber 00m SBubeitbetg»
unb SDtünfterpIatj aus. 2Blr halten bafür, bah
biefe Äarten in ihrer aufjergeroöl)nlid)en Sürt ber
Ülufmadjung, mit einem hcr3ltcheit ffilüdrounf^
ocr[el)en, ein3ig ba3u angetan fittb, bem
©mpiänger eine überrafchenbe greube 3U be«

reiten.
Diefelben SBilber [inb ebenfalls in spofttarten«

format erl)älüid) unb 3U beßiehen bei ben
SBudjhanblungen unb Spapeterien.

Sejember.
SBintcr ift'» nun toirtlidh,
©d gibt Schnee unb ©iS,
SBintetfpöttlcr jietjen
Söcrgroftrtd rubctmeis'.
©leiten bann *u Date
Stafcher ro c ber Söli|,
DciU auf Stiern, teitroeif
Stuf bem Schlittenfig.
916er auch pnlitifctj
Sit man fleißig feßr,
llntcrfrfireibt „fiocarno"
Unb noch anb're« mehr.
SBiibt unb roeibelt mächtig
gür ben »Bölteibunb,
Stnnimt teil« in bie §öhe
Unb teils auf ben — ipunb.

Äriegetifch öerlautet
Dcrjeit gar nicht oiel,
SJon Süiaioffo fchrotugt man
Unb Pom Drufenfpiel.
9tur aud ©hma hört man
SBiel Bon Dfchang«D'o.fiin,
Der jegt ohne Dtiippcn
Sigt m Spcding biinn'.
Unb in Bern ber êtabtrat
§atte Bubget«Sturm,
'd nagt an jeber Sigung
„Stabtraidronhlenrounn"
Sft auch bad ooruber.
Dann tommt roieber 9tuh'
Unb'd beginnt geruhtam:
„fianbet um bie Suh". igottu.

^ îvkî vkk siftv

theaterbllhne besser zur Geltung kommen wird.
All denjenigen, die bei der letzten Aufführung
im Kasino keine Plätze mehr bekommen konnten,
ist also nun noch einmal Gelegenheit geboten,
das „Vreneli" zu besuchen.

Sport.
Der erste Schnee,

die Freude des Wintersportlers.

Der Winter ist da! Nicht nur der Winter,
sondern auch der Schnee. Das ist doch die
Hauptsache, datz der Schnee, das; die Kälte da

ist, damit man wirklich den Winter in all seiner

Pracht und Schönheit, mit all seinen mannig-
faltigen Freuden genießen kann. Wir haben ja
letzten Winter erlebt, was es heißt, einen

Winter ohne Schnee. Immer und immer hat
man gehofft, daß der Schnee einmal in den

richtigen Massen kommen werde. Aber immer
vergebens, er kam nicht. All die Jugend, die

sich auf den Winter freute, um auf Skiern durch
die Wiutcrlnndschaft zu fahren, um auf dem Eis
oder auf dem Schlittenrun sich zu tummeln,
war enttäuscht.

Es scheint, daß der liebe Wettcrgott doch zur
Einsicht gekommen ist und nun das Versäumte
des letzten Winters nachhole» will; die sport-
freundliche Jugend wird ihm dafür sehrr dank-
bar sein. Schon der Schneefall der sehten

Woche hat die Leute in der Stadt aufgerüttelt!
sie haben ihre Skier vom Estrich heruntergeholt
und am Samstag und Sonntag sind schon viele

Hunderte mit strahlenden Gesichtern in den

Winter hinausgezogen, trotz Schneegestöber und
orkanartigem Wind. Das macht ja nichts, der

Wintersportler mag auch etwas erleiden, er-
tragen für den schönen Sport.

Aus allen größeren Winterkurorteu der ganzen
Schweiz wurde mit Freuden mitgeteilt, daß der
ersehnte Schnee gekommen sei und daß nun so-

fort mit dem sportlichen Betrieb begonnen
werden könne. Die Eisbahne», Sprungschanzen,
die Schlitteurun werden fertiggestellt, um dem
nun bald beginnenden Strom der Wintergäste
aus der ganzen Welt zu sportlicher Betätigung
und Erholung zur Verfügung zu stehe».

Wir hoffen, daß der Winter 1925/26 in
seinem guten Anfang nicht stecken bleibt, sonder»
wieder einmal ein Winter wird, wie er von
Tausenden und Abertausenden gesunder und
kranker Menschen sehnlichst erwünscht

Schweizer Cup:
F.C. B-rn-V.S.C. Young-Volfs.

Sonntag den 6. Dezember 1925.

In diesem Spiel wird um die definitive Aus-
scheidung von der Teilnahme am Cup gekämpst.
Es ist ein spannendes Wettspiel zwischen den

beiden Stadtrioalen zu erwarten. Die Berner
werden versuchen, die Niederlage vom Neufeld
in einem Cupsieg auszumerzen.

Borträge.
Maria Maser sprach letzten Mittwoch im

Großratssaal über „Die Frau im Werke Fer-
dinaud Hodlers". — Ueber ihren Vortrag re-
ferieren hieße, sich vor ein Kunstwerk stellen, um

zu sagen, was es darstellt. Und wenn das auch

mit beschwingter und begeisterter Feder geschähe,

so kämen Worte doch nicht aus die Hauptsache,
auf das, was bei einem Vortrag der bedeut-

samen Frau den Eindruck bestimmt. Man muß
Maria Wafer sehen und hören, und dann, aber

nur dann, wird man sie auch ganz begreifen,
wenn sie das Bild der Frau malt, das Hodler
als Ideal seiner hohen Kunst vorschwebte.

Hodler hat nie — oder doch nicht in seine»

großen Werken die Frau als Wunschkrcation
der männlichen Phantasie, als Typus irgend
einer Wesensseite, etwa als Sphinr, wie Leo-
nardo, oder als Sybille, wie Michelangelo, oder

gar als Dirne, wie viele Moderne, gemalt. Er
hat die weibliche Gestalt immer als Mittel ver-
wendet, um höchsten Künstlerwillen auszudrücken,
um Symbole des Erlebnisses zu schaffen. Und

zwar braucht er sie in individualisierten, nicht in
typischen Erscheinungen. Und immer für inner-

lichstes Erleben, wie das Sich-eins-Fühlen mit
dem All, das Sich-Schnen nach Vollkommenheit
und Schönheit — während seine Männergestalten
zumeist äußere Erlebnisse der menschlichen Ge-
meinschast verkörpern (Jena und Hannover
Bild). Maria Wafer hat die tiefsten Künstler-
bekenntnisse von Hodler gehört. Sie überlieferte
uns sein Wort: Ich habe keine andern als
religiöse Bilder gemalt. Sie hat es von ihn,
selber gehört, als sie mit ihm vor dem Zürcher
Bild mit den fünf überlebensgroßen Frauen
stand, daß er in der Frau die große weit-
versöhnende und weltaufbaucnde Güte, die
Mütterlichkeit, verehrte. — Maria Waser hat
uns diesmal gelernt, einen Künstler von seiner
sympathischen und bedeulungsoolisten Seite an-
zusehen. So kommt sie jedesmal zu uns mit
ihrem reichen Herzen und spendet uns Erkennt-
nisse, die uns erheben und beglücken. Von
Herzeii Dank ihr und Dank auch den Frei-
studcnteu, die sie nach Bern gerufen haben.

H.B.
Verschiedenes

Die reichste und die ärmste Gemeinde.
Den jüngsten „Mitteilungen des Kanivnalrn

statistischen Buieaus" entnehmen wir die nach-
stehende Zusammenstellung der reichsten und der
ärmsten Gemeinden des Kantons, beurteilt nach
der Sieuerkinfr pro Kvps der Bevölkerung:

«ieiiielnä-n mit äer Kemrwäen mit äer
höw-t-n SieurrkiaN geriiigslen Slrurrkralt

per Kops per Kops
Fr. Fr-

Hagneck 64 101 Chevenez 2945
Langenthal 57,611 Schwanden 3301
Muri 3.121 Vellernt 3661
Bern 34 445 Oiierbach 400 l

Gutenburg 32 242 La Chaux 4131
Znterlaken 3 l.428 Daniphreux 4190
öalliiivvs 27,753 Wvi ben 4302
Hillerfingcn 25.324 Bressaucourt 4385
üirchberg 24,6a!) Rêcière 4450
Burgdvrf 24,042 Nvcourt 4699
Ober Hosen 23 039 Cuurtedvux

Brienzwiler
4726

Thun 22 437 4772
Lanpen 22.306 Lugnez 4-. 87
Aarberg 22,1 l5 Hvlitetten 4908
Viel 21,952 Courlemaichc 4975
Zwingen 2l.533 Lafvux 5009
Herbligcn 21.161 Alle 5043
Wanzen 21,lU1 Grandfontaine 5i 65
Laufen 20 781 Rebevelier 5068
Slawen 20102 Walliswil-Bipp 5099

Von der Alpendohle.
Anläßlich der letzten Sitzung der Sek-

tion Bern der Schweizer. Gesellschaft
für Vogelkunde und Vogelschutz sprach
Herr E. Michel über die Alpendohle.
Dieser elegante Flieger ist wohl einem
jeden Bergsteiger bekannt. Ganze Scha-
ren umschwärmen, oberhalb der Baum-
region die Filswände, in deren Spalten
sie ihre Nester anlegen. Wer hat sich

nicht schon gefragt, wie der hübsche Vo-
gel sein Leben in diesen unwirtlichen Ne-
gionen fristet? Ein hübscher Vogel ist
die Alpendohle nämlich, trotzdem sie nur
ein einfaches schwarzes Kleid trägt, da-
für aber einen leuchtend gelben Schna-
bel und rote Fütze. Sie ist ein Alles-
fresser. Dieser Umstand kommt ihr sehr
zugut, bezw. der Vogel muh es sein.
Namentlich im Winter, wenn es in den
Höhen stürmt und schneit, fliegt er in
die Täler hinab und kommt ausnahms-
weise bis nach Bern. Im Sommer gilt
dieses Erscheinen in tieferen Lagen bei
schönem Wetter als die Ankündigung
von Regen. Freilich wagt die Alpen-
dohle sich zur Zeit der Kirschen- oder
Traubenreife (für letztere im Wallis)
den leckeren Fruchten zulieb, ebenfalls
weit von ihrer gewohnten Heimat weg.

Die Alpendohle ist, wie alle Rabenvögel,
denen sie angehört, ein intelligenter, auf-
merksamer Vogel. Kein Vorgang in
ihrem weiten Wohngebiet entgeht ihr.
Nasch findet sie sich an einem verlas-
senen Lagerplatz ein, um nachzusehen,
ob etwas für ihren Schnabel abfällt.
Eine Konservenbüchse wird dann z. B.
gründlich untersucht. Sie ist in hohem
Mahe sozial veranlagt. Bei Angriffen
eines Gli.des ihrer Gemeinschaft durch
Vögel oder anderen Tieren eilen sie ein-
ander zu Hilfe. Dank dieser gemein-
samen Abwehr gelingt es ihnen oft, den
Feind in die Flucht zu schlagen, oder
ihn wenigstens unverrichteter Dinge ab-
ziehen zu lassen. Der Referent konnte
eigene Beobachtungen verwerten, so dah
er ein lebendes Bild dieses weit ver-
breiteten Eebirgsvogels, der z. B. auch
den Himalaya bewohnt, bringen konnte.
Die rege Diskussion, an der sich u. a.
die Herren Seminarlehrer Schwab, Apo-
theker Daut, Dr. I. Büttikofer und A.
Heh beteiligten, bewies auch, dah die
Alpendohle vom Ornitholog.n, wie vom
Bergwanderer nicht unbeachtet bleibt.

Bern im Winter.
Eine Serie ganz seltener Neujahrswunschkarten

liegt uns hier vor. Es ist keineswegs das, was
man bis jetzt gewohnt war, dargeboten zu be-
kommen.

Die Ausmachung ist wirklich, sowohl was
Papier, Format, Aufschrist, als auch was Sujet
anbetrifft, die allergediegenste und geschmack-
vollste. Die Sujets stellen Photographien von
den imposantesten und lieblichsten Passagen,
Straße» und Winkel unserer einzigen, alten
Stadt Bern, im Winterkleids dar. Besonders
hübsch nehmen sich die B.lder vom Bubenberg-
und Münsterplatz aus. Wir halten dafür, daß
diese Karten in ihrer außergewöhnlichen Art der
Aufmachung, mit einem herzlichen Glückwunsch
versehen, einzig dazu angetan sind, dem
Empfänger eine überraschende Freude zu be-
reiten.

Dieselbe» Bilder sind ebenfalls in Postkarten-
format erhältlich und zu beziehen bei den
Buchhandlungen und Papeterien.

Dezember.
Winter ist's nun wirklich,
Es gibt Schnee und E>S,

Winteripöitler ziehen
Bcrgwärls rudclweis'.
Gleiten dann zu Tale
Rascher w e der Blitz,
Teils aus Skiern, teilweis'
Auf dem Schlittensitz.

Aber auch politisch
Ist man fleißig sehr,
Unterschreibt „Locarnv"
Und noch and'res mehr.
Wirbt und weibelt mächtig
Für den Völkerbund,
Kommt teils in die Höhe
Und teils auf den — Hund.

Kriegerisch verlautet
Derzeit gar nicht viel,
Von Maivkko schweigt man
Und vom Drusenspiel.
Nur aus China hört man
Viel von Tschang-T'v.Lin,
Der jetzt ohne Truppen
Sitzt in Pecking drinn'.

Und in Bern der Ätadtrat
Hatte Budget-Sturm,
's nagt an jeder Sitzung
„Sradtraiswnhlenwurm"
Ist auch das vorüber.
Dann kommt wieder Ruh'
Und's beginnt geruhsam:
„Handel um die Kuh". Hà.
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